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Walnungsſignale! Achtet darguf!
Je Revolutiongfeier in Berlin Die „Freiheit“ Uber den Gleltrizitützſtreik Urabſtimmung

Kegelung der Vieh und Fleiſchverſorgung in Halle 6pinne „Orgeſch“.
Das alte Syſtem feierte ſeine Feſte und Gedenktage in

r An ſolchen Tagen machten ſich ſeine An-eden und Getränke beſofſen, bis ihnen der
Himmel voller Geigen hing. Man berauſchte ſich am Eig n-
leb, erklärte kritiklos, daß die herrſchend.en Zuſtände die
denkhar beſten ſeien und überhaupt alles bei uns in ſchönſter
Ordnung wäre. Bis der Zuſammenbruch da war und nun
ſelbſt die ehemalig n Feſtredner fanden, daß auch ſchon früher
manches hätte anders ſein können.

Wir Sozialdemokraten haben dieſe patriotiſche Manier
des Feſtefeierns nie mitgemacht. Für uns ſind Feſttage auch
immer Tage der Selbſteinkehr und der Selbſtkritik g weſen.
Deshalb wollen wir über die Feier des Gedenktages der
Revolution nicht vergeſſen, daß ernſte Wetterwolken am
Himmel ſtehen.

Ein paar kleine Meldungen, die Beachtung verdienen:
In Jena iſt bei den letzten Stadtverordnetenwahlen aus derdann Mehrheit eine Minderheit geworden. Vorauc-

gegangen war ein Wahlkampf n Rechtsſozialdemo-
kraten, Rechtsunabhängigen, Reukommuniſten und Kommu-
niſten. Aber Jena ſpiegelt nur im Kleinen, was Thüringen
im Großen zeigt: dort droht die G fahr einer bürgerlich
reaktionären Regierung unter der Deutſchnatio-
nalen, des Landbundes und der Deutſchen Volkspartei. Das

Ha GroßThiixinge einer der undRange von Sachſen und
31

Die Kommuniſten werden erklären: Hier ſehe man den
reaktionären Charakter des demokratiſchen Syſtems. Wenn
ſogar in einer Induſtrieſtadt wie Jena, in einem Jnduſtrie-
land wie Thüringen, das Bürgertum die Mehrheit orobern
könne, ſo zeige das llar, daß gegen die Macht des Kapitalis-
mus, ſeine Preſſe und ſeine Agitation die Arbeiterſchaft unter
der Demokratie nicht ankämpfen könne.

Aber gemach! Thüringen wie Jena ſind alte ſozial-denolegtiſge Hochburgen. Thüringen hat längſt, noch ehe

in Deutſchland von Demokratie die Rede war, eine ſtarke
Arb. itermehrheit beſeſſen. Bei den Reiche tagswahlen von
1912 wählte Thüringen ebenſo rot wie Sachſen, bis auf ein
oder zwei Ausnahm n waren damals alle thüringiſchen Man-
date in ſozialdemokratiſcher Hand. Jn ganz Thüringen gibt
es wohl keinen Wahlkreis, der nicht ſchon einmal ſozialdemo
kratiſch vertreten geweſen wäre. Das alles war möglich, als
ſch zum Druck des Kapitalismus noch der Doppeldruck des
alten Syſtems geſellte. Und jetzt, wo dicſer zweite Druck hin
weggefallen iſt, ſollte aus der früheren Möglichkeit eine Un
möglich'eit geworden ſein?!

Es iſt ganz klar: Die Wahlniederlagen in Thüringen
und auch anderorts ſind nicht auf unaufgeklärte Maſſen zu-
rückzuführen, an die die Agitation des Sozialismus noch gar
nicht herangekommen iſt, ſondern auf früh r bereits gewon-
nene Arbeiter, die dem Sozialismus wieder den Rücken ge
kehrt haben. Wenn jemand ein Meſſer an der Schneide
anfaßt, um mit dem GSriff zu ſchneiden, und ſich dab-i die
Hand verletzt, dann ſoll er ſich nicht beſchwer n, daß das
P nichts tauge. Und ebenſow. nig ſoll die Arbeiterklaſſe
die Demokratie ein ſchlechtes Werkzeug ſchelten, weil ſie das
Werkzeug bisher ſchlecht gehandhabt hat.

Hier liegt der ſpringende Punkt. Wenn heuzutage die
Arbeiterllaſſe mit dem beſten Wahlrecht mitunter ſelbſt da
nicht ſiegt, wo ſie früher ſchon unter ungünſtigeren Bedin-die Oberhand gewann, dann zeigt das deutlich, daß

ie ſelber ſich die großen Ausſichten der Demokratie verſcherzt.
An ſolchen Niederlagen trägt nicht das Syſtem der Demo
kratie die Schuld, ſondern die Arbeiterklaſſe ſelber. Denn
das müſſen wir als Vorzug der Demokratie
ſchätzen, auch wenn er ſich gegen uns ſelber
kehrt, daß ſie den Sieg nur dem gibt, der ihn
ſich verdient hat.

Die Arkeitrilaſſe hat ſich ihre Ausſichten unter der
Demokratie gewaltig verſchlechtert durch die Spaltung. Statt
früher einer haben wir jetzt ſechs ſozialiſtiſche Parteien, eine
ſozialdemokratiſche, zwei unabhängige und drei kommuni-
ſtiſche. Aber in der politiſchen Mathematik ſind ſechs Par-
teien nicht mehr als eine, ſondern weniger, weil bei einer

rtei alle Kraft zur Bekämpfung der Gegenſeite aufgewandt
wird, bei ſechs Parteien die beſte Kraft zwiſchen der gegen
ſeitigen Vekämpſung verbraucht. Niemand kann ſich wun-dern, wenn gerade ne ins radikale Lager getriebenen Ar
beiter durch die fortwährenden Spaltungen zuletzt am Sozia
lismus überhaupt irre werden und wieder ins bürgerliche
Lager zurückwandern.

Aber dies iſt nicht ver einzige Punkt, wo ſich die Arbeiter
laſſe ins eig ne Fleiſch ſchneidet. In Berlin erleben wir
ſoeben den wilden Streik der Eletiriytatzarw ter Ein paar

ndart radikale Fanatiker terroriſieren Zehntauſende in
in in, die gewerkſchaftlichen VerhandWage re t Nu nd des Streit dieſer r

wingt weitere Hunderttauſende ſonſtiger Arbeiter zum
eiern. Und das in demſelben Augenblic, wo cine ſoziali-

ſtiſche Stadtvcrwaltung aus Sozialdemokraten, Unabhän zigen
und Neukommuniſten die Zügel übernimmt. Kann man
ſinnloſer und törichter der eigenen Sache ſchaden als die
Verliner Elektrizitätsarbeiter durch ihren Streik? Zeugt es
von Solidarität, wenn ein verhältnismäßig lleiner Kreis
von Arbeitern nur cn ſeine ſpezielle Lohnforderung denkt und
der Geſamtarbeiterſchaft in den Rücken fällt?

Solche Fehler müſſen ſich natürlich rächen. Schlechte
Wahlen ſind die Quittungen dafür. Leid r iſt es nicht immer
der Radikalismus allein, der ſür ſeine dummen Streiche büßt,
ſondern die Folgen fallen meiſt auf die geſamte Arbeiter
bewegung. Ehe die Arbciterklaſſe nicht aus ihren Fehlern
lernt, wird ſie vor deren Folgen nicht bewahrt bleiben.

Kommuniſtiſche Solidarität

Chemnitzer Kommuniſten als Unternehmer Garde
Die Vollverſammlung der Chemnitzer Betriebsräte, an

der auch die Kommuniſten vollzählig teilnahmen, hatte be-
ſchloſſen, als Ausdruck des revolutionären Willens d.r Ar-
beiterſchaſt den 9. November als Feiertag durch Arbeitsruhe
zu begehen. Die Kommuniſten haben r
dieſen u durchbrochen und find in dieBetriebe gegangen. Die Kömmuüniſten hab. t da
durch den Unternehmern die Zerriſſenheit der Arbeiter ſo
demonſtrativ zum Ausdruck gebracht, wie ſie es beſſ. r nicht
konnten und haben durch ihr Verhalten die Lage der Chem-
nitzer Metallarbeiter in ihrer aug nblicklichen Lohnbewegung
dem Unternehmer gegenüber wahrlich nicht geſtärkt. Wir
übergeben dieſe Tatſachen eines unerhörten T der prole
tariſchen Solidarität durch die Kommuniſten ohne weiterem
Kommentar der Beurteilung der geſamten Arbeiterſchaft.
Die Kommuniſten haben ihr lleines Parteiintereſſe wieder
einmal über das höhere der geſamten Arbeiterſchaft geſetzt.

Haben ſie alſo in dieſer Angelegenheit noch eine Ent-ſchuldigung, mag ſie noch ſo firenſheihig ſein, ſo muß der im

folgenden dargeſtellte Fall die flammende Entrüſtung aller
erreg n, weil hier ſchamloſer Verrat vorliegt. Man höre:

Jn den Preſto Werken haben 70 Meiſter den Tag der
Revolution mit durch Arbeitsruhe gefeiert. Nach Rück
ſprache mit den Unternehmern haben aber
die dortigen Kommuniſten nicht nur ihre
eigene Arbeit, ſondern auch die Arbeit der
Meiſter mit verrichtet und damit niedrig-
ſten Streikbruch geübt. Sie ſind damit auch mora-
liſch auf die Stufe der Gelben geſunken, deren Aufgabe ja
bekanntlich früher darin beſtanden hat, als fliegende Unter-
nehmergarde überall da eingeſetzt zu werden, wo klaſſenbe
wußte Arbeiter die Betriebe ſtillegten. Dieſe Tatſache des
Streikbruchs iſt um ſo ungeheuwuerlicher, als ſie ſich gegen eine
rolctariſche Gruppe wendet, die als Meiſter auf exponiertemHeſten ſteht und hier zum erſtenmal ihrer proletariſchen

Ueberzeugung rückhaltlos Auedruck gab. z demſelben
Augenblick aber, da ſie zum revolutionären Proletariat ab-
ſchwenkten und ſich kraſtvoll an ſeine Seite ſtellten, fallen
ihnen die Kommuniſten in den Rücken und verrichten Streik-
bruch.Kein Wort iſt ſcharf genug, um dieſes unerhörte Buben-

ſtück ſogenannter revolutionärer Kommuniſten zu kennzeich-
nen. as alſo ſind die des revolutionärenKlaſſe nkampfes, die ihre Klaſſengenoſſen mitten im Kampf
von hinten anfallen und dem Unternehmer willig Hand-
langerdienſte leiſten.

Dieſer Handlung der Chemnitzer Kommuniſten ſtellt ſich
würdig das Verhalten der Berliner Elektrizitätsarbeitereiner ſogiauſtiſchen Gemeinde gegenüber an die Seite.

Die Grenzverhandlungen zwiſchen Jtalien und Südſlawien.
Frankfurt a. M., 10. November. Wie die „Frankf. 3g.“

ſich aus Rom berichten r die Verhandlungen in
Santa Margherita an einem Wendepunkt angekommen. Die
italieniſchen e haben der ſüdſlawiſchen Delegation
geſtern ein Mindeſtprogramm überreicht, von deſſen An
nahme Jtalicn die Fortſ.tzung der Verhandlungen e
macht. Die ſüdſlawiſche z ſollte in der S trigen
Abendſitzung die entſcheidende Ankwort geben. Für den
Fall, daß dieſe ablehnend ausfalle, droht Jtalien die Anglie-
derung der beanſpruchten Gebiete ohne weiteres vorzuneh-
men. Das italieniſche Mindeſtprogramm fordert die im
Londoner Vertrag vorgeſehene Juliſche Alpengrenze einſchließlich des Shneeber moaſſivs, ferner in Jſtrien eine
Landbrücke dem zu ſchaffenden Staate ne mit der

nnlinie Fiume-St. Pietro, ſowie die Jnſeln Cerſo und
Luſſin, macht aber dafür in Dalmatien re gegen
über dem Londoner Vertrag, inſofern ſich Jtalien dort jetzt
mit Zara und einigen Inſeln dem Schutz der italien n
Minderheiten, die an Südſlawien fallen und der Reutrali
ſierung einiger ſüdſlawiſcher Striche begnügen will.

Axt gefeſſelt Rieſe.

Das Borlin, das am 20. Juni 1920 aus der
Wahlurne ſtieg, hat ſeit der erſten Stunde ſein s Beſtehens
ungeheure Schwierigkeit n zu bekämpfen. Zuerſt war es das
Bürgertum, das mit dem Wohlausfall ganz und gar nicht
zufrieden und entſchloſſen war, ihn zu revidieren. Es iſt
ihm dann auch endlich geglückt, das eben beſchloſſene Geſeüber die Stadtg. meinde GroßBerlin durch Lhnbterbeſhlt

abzuänd rn un die Abſtimmung vom 20. Juni einigermaßen
illuſoriſch zu machen.

Dieſer Kampf des Bürgertums gegen das ſozialiſtiſche
Gemeinweſen ſolte, ſo müßte man wenigſtens glauben, der
Arbeiterſchaft gezeigt haben. wie groß die Macht ihrer Gegner
iſt und wie ſehr ſie alle Kräfte anzuſpannen hat, um Berlin
weiterhin als Hochburg der ſozialiſtiſchen Parteien zu er-
halten und um der Welt zu zeigen, daß es auch in dieſer
zuſammengebrochenen Wirtſchaft möglich iſt, Berlin ſozigliſtiſch zu verwalten. Vor allen Dingen dürſte man de
Kraf.anſtrengung erwarten von der Arbeiterſchaft der Stadt
Berlin ſelbſt. Dieſe Hoffnung iſt leider zuſchanden geworden,
gleich bei der erſten G legenheit hat ein großer Teil der
Gemcindearbceiter bewieſen, daß er o
ſozialiſtiſche Ddeen, und ſich der Größe ſeiner Aufgabe noch
nicht bewußt iſt.

Es ſoll hier nicht darüber geſtritten werden, ob die For
derungen der Berliner Gemeindearbeiter berechtigt oder un
berechtigt ſind. Das Verhalten der El-ktrizitätsarveiter aber,
die ſchnurſtraks den Streik erklärten, ihre Werke verließen
und das ganze Getriebe der Weltſtadt mit einem
tiller Geſicht ſondern iſt zugleich ein Verrat am ſozialiſtiſchen

Berlin. Man hätte, ehe man zum Streike griff, zunächſt
einmal, was in der Gewerktſchaftsbewegung üblich iſt, alle
anderen Mitt l erſchöpfen und dann nach einer Abſtimmung
erſt handeln dürfen. Das hat man nicht getan. Man hat
der Parole unverantwortlicher kommuniſtiſcher Hetzer, unter
denen ſich beſonders der berüchtigte Herr Sylt, ein Kommu-
niſt vom reinſten Waſſer befand, Folge geleiſtet. Dadurch hat
man auch dem Wunſche der Kommuniſten, den 7. November,
dem Jahrestag der ruſſiſchen Revolution, ein „würdiges“
Gepräg: gegeben.

Die Folgen dieſes Streikes ſind unabſehbar. Ganz ab
geſehen von den wirtſchaſtlichen Schäden, die Berlin erlitten
hat und noch leidet, hat die Arbeiterbewegung und der ſozia-
liſtiſche Gedanke einen unerhört ſchweren Schlag erhalten von
Leuten, die ſicherlich vor 2 Jahren zum großen Teil vor dem
Wort Revolution noch grzittert haben und vielleicht als
Hintze-Gardiſten ihr Daſein friſteten. Wenn wir Sozialiſten
und freie Gewerkſchaftler ſchon fordern, daß man dem Kapi-
taliſten gegenüber alle die Mittel erſchöpft, die eincn Streik
unnötig machen, und dieſen ſelbſt erſt als das letzte Mittel
anwendet, ſo muß das gegenüber einem ſozialiſtiſch regierten
Gemeinweſen eine glatt Selbſtverſtändlichkeit ſein. DieArbeiterſchaft einer ſegialiſtiſchen Gemeinde muß die Ueber

nicht reif iſt für

ten, ſchlagt nicht nur allen gewerkſchaftlichen Traditionen
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zeugung khaben, daß ihre Vertreter in der Verwaltung alles n
tun werden, um ihren Forderungen gerecht zu werden. Auf
der anderen Seit: aber haben ſie in noch höherem Maße
dafür zu ſorg g. daß der Allgemeinheit ihr Recht nicht ver
lürzt wird. Wir ſind in Deutſchland noch nicht ſoweit wie indann wo re e die Angeſtellten der Funkenſtation
einfach 5 Millionen Rubel verlangen und wo Tſchitſcherin
dieſe Summe bewilligt, um den Streik zu verhüten, ohne
danach zu ſragen, ob die Schuldenlaſt des Staates größer wird.
Die Arbeiterſchaft Deutſchlands muß davon überzeugt ſein,
daß, w nn ihre erwählten Vertreter ihr nach reiflichſter Ueber
legung erklären, daß ihre Forderungen ohne eine große
Schädigung der Allgeme.nheit nicht durchführbar ſind, ſie S
damit gar nichts anderes als das Jntereſſe des ganzen Volkes,
dem ſie zu dienen haben, gerecht werden. Es geht nicht an, S
daß auf Grund eines ſolchen Entſchluſſes ein Teil der Ar
beiter, der zufällig die Hand an der Gurgel des Staates hat,unter allen Umſtänden verſucht, ihre Forderungen durchzu- e
ſetzen. Das iſt übelſte Erpreſſertaktik, die die Arbeiterſchaft m
und ihre große Geſamtheit ablehnt.

dazu übergeht, durch die Feſſ. lung des ſozialiſtiſchen Rieſen
GroßBerlin ihre Abſichten zu verwirklichen. Sie ſollen ſich

gut zu machenden Schaden verurſachen.
7

Der Kampf um den Generalſteeik.

täts u

ndS

Es wird höchſte Zeit, daß auch die Berliner
endlich wieder einmal zur Vernunft zurückkehrt und nicht alle
Augenblicke unter Leirung von kommuniſtiſchen Hetzapoſteln

Die auf dem linkeſten Flügel der Radikalen ſtehenden e
Arbeitergruppen verſuchen, die wilden Streiks der Elektrizgziv Gacarbeiter auszunutzen, um die Arbeiterſchaft
Berlins in einen politiſchen Generalſtreik zu treiben. Nach
dem in den letzten Nächten in den Straßen Aufruſe ange
ſchlagen wurden, die zur Wahl revolutionärer Arbeiterräte

r Proklamierung des Generalſtreiks auffordertenaliſtiſche Wünſche, die von den Arbeitern beim Leſe n
der Aufrufe nicht weniger verlacht wurden verſuchten

daran erinnern, daß ſie zwar durch dieſe Politik ſelbſt per S
ſönliche Vorteile erringen können, daß ſie aber der ſoziali-
ſtiſchen Arbeiterſchaft ihrer Geſamtheit einen nicht wieder S



dieſer radikalen Gruppen heute vormittag dene reik auf anzere Weiſe zu erzwingen. Jn das Ver

waltungsgebäude dir Berliner Organkſation des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes drang eine Anzahl K. A. P. D.
und Arbeiterunion-Leute ein und verlangte von der Organi-
r daß ſie den Generalſtreik prollamiere. Als

as abgelehnt wurde, wurden die Revolutionäre tätlich und
mußten zum Hauſe hinausgeworfen werden, was um ſo leich-
ter gelang, als ſie ſich vor einem ihnen entgegengehaltenen
Revolver mutig es r

Der Vorgang zeigt, in welch gewiſſenloſer Weiſe ſich re-
volutionär nennende Arbeit rgruppen die vom Organiſa-
tionsleben keinen blaſſen Schimmer dgren immer wi. der
verſuchen, die Arbeiterſchaft in politiſche Konflikte zu ver-
wickeln. Bei der BVedeutungeloſigkeit dieſer Gruppen iſt auf
einen Erfolg nicht zu rechnen, vorausgeſetzt, daß die ArbeiterT Vernunft bewahren und den Herren die richtige Antwort

geben.

Die „Freiheit“ über den Streik
Wir werden zu dem Streik und ſeiner Führung noch

i eingehende kritiſche St. llung nehmen. Heute aver ſchon muß
l kponſtatiert werden, daß die r a

t

ourch den Kommu-
niſten Sylt es zuwege gebracht hat, die ſtreikenden Eleltrizi-
tätsarbeiter zu iſolieren und dieſer Lohnbewegung in den
Augen der breiten O ffentlichkeit den Schein eines kommu-
niſtiſchen Putſches und einer Revolutionsmache zu geben.
Wird das von der geſamten Bourgeoiſie rückſichtslos zu einer
gefährlichen Stimmungsmache gegen die Arbeiterſchaft aus-
genutzt, ſo kann aber auch kein Zweifel darüber beſteh. n, daß
der allergrößte Teil der organiſierten Arbeiterſchaft dieſe
Streilmethoden und dieſe Streikführung für unheilvoll hält.
Rur die demagogiſche Skrupelloſigkeit und Verantwortungs
loſigkeit der Kommuniſten iſt imſtande, die Bewegung für
ihre Fraktionsintereſſen ausnutzen und ihr Parteiſüppchen
daran wärmen zu wollen.

e

Argbſtimmung im Verliner Eleltrizitätsſtreit.
WTV. Berlin, 11. Nov. Die Funktionäre der ſtreiken-

den Eleltrizitätsarbeiter haben geſtern in einer Verſamm-lung, nachdem der Verband der MRaſchiniſten und Heizer zum

Streikabbruch geraten hatte, beſchloſſen, erneut eine Urab-
i n vornehmen zu laſſen, die heute vormiztag beendet

n wird.

Mehreten Blättern zufolge wird ſich der Reichstag mit
dem Berliner Eleltrizitätsſtreik beſchäſtigen. Bei der Haus
haltsberatung ſoll die Frage der obligatoriſchen Beleuch-
tungsausſchüſſe und des Schutzes der Arbeitswilligen, ſowie
die Frage des Schutzes gegen kommuniſtiſche Gewaltmaß-
nahmen erörtert werden.

Eine tiefgrei'ſende Verordnung des Reichspröſidenten.
Berlin, 10. Rovember. Eine heute in Kraft tretende Ver

serdnung des Reichspräſidenten beſtimmt, daß in Ve
tricben, welche die Bevölkerung mit Gas, Waſſer und Elek
irizität verſorgen, Ausſperrungen und Arbeiteniederlegungen,

tungsausſchuß einen Schiedsſpruch gefällt hat und
ſeit der Verkündung des Schiedsſpruchs mindeſtens drei
Tage vergangen ſind. Wer zu einer unzuläſſigen Ausſperrung
eder Arbeitsniederlegung aufſordert oder zur Durchführung eines
ſolchen Streiks an Maſchinen, Anlagen oder Cinrichtungen Hand

lungen varnimmt, durch die die ordnungsmäßige Fortführung des
Werkes unmöglich gemacht oder erſchwert wird, wied mit Ge-
fängnis oder Geldſtrafe bis 15030 Mark beſtraft.
Ebenſo wird beſtraft, wer eine unzuläſſige Ansſperrung
vornimmt. Werden durch Ausſperrung oder Arbeitsniederlegung

I Setriebe der genannten Art ganz oder teilweiſe ſtillgelegt, ſo iſt
er Reichsminiſter des Jnnern berechtigt, Notſtandsarbeiten und
Rotſtandsverſorgung zu ſichern.

der „Vorwärts“ üder die Verliger Pevolutlongfeier.

Falſche Berichterſtattung durch WTB.
Die Feiern zum zweiten Jahrestag der Revolution, die

ver Vezirksverband ſür GroßBerlin geſtern veranſtaltet
hatte, fanden unter ſehr reger Beteiligung ſtatt. Sie ver-
iefen ruhig und ohne Störung, mit Ausnahme von un-

weſentlichen Zwiſchenfällen, die von einigen neukommuniſti-
chen Radaubrüdern inſzeniert worden waren. Jm ganzen
oten die Veranſtaltungen ein Bild erhebender Feiern im

ſchönſten Sinne des Wortes. Di- Feſtreden ließen Erinne
rungen aufklingen an die uns allen noch bewußten gewalt-
a Verhinderungen der Wiederaufbauagrbeit. n die

Friedensverbrechen der Entente, die wir alle täglich ſpüren:
J an den Zuſtand der Unſicherheit, der der junge n Republikdas Leben ſchwer machte. Aber trotzdem ues ſie beſtehen

J und wird ſie beſtehen bleiben, weil ſie lebenskräſtig iſt.
Ferner verſchafften Rezitationen und Geſangsvorträge den

uhörern angenehme Stunden, deren Zahl durch ein ze
Puhiges Beiſammenſein der Genoſſen noch erweitert wurde.
lle Feiern aber waren im würdigen Rahmen gehalten, der

Bedeutung des Tages gemäß. Die Verſammelten wußten,
was der Tag für ſie bedeutete und ſ. ine Feier war zugleichein Bekenntnis zur Freiheit, zur Demokratie und zur n
blik und das ſtärkt Zukunftsausſichten und Zukunftshoff-
nungen, denn was man ſchätzt, wird man auch ſchützen.

Das Wolffſche Telegraphen-Bureau, das
in Groß-Verlin über ſehr unzuverläſſige Lokalberichterſtatter
zu verfügen ſcheint, fühlt ſich bemüßigt mitzuteilen, daß
unſere geſtrigen Feiern „nur mäßig beſucht waren. Ueber
einſtimmend ſprechen unſere Berichte, wie auch eingangs er
wähnt, von ſehr reger Veteiligung. Einige Säle waren be
onders in den Abendſtunden überfüllt, ſo daß jeder nicht
diglich vom Schreibtiſch aus arbeitende Berichterſtatter ſich

leicht davon hätte überzeugen können. Wenn der Mitteilung
des WolſfVurcaus nicht eine bewußte Abſicht zugrunde liegt,
er man ihr zum mindeſten d.n Vorwurf der Leichtertigkeit mat erſparen
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Streiks erſt zuläſſig ſind, wenn der zuſtöndige Schlich

Die „Vol'sſtimme“ hatte den Wolff-Bericht über die Ber
liner Revolutionsfeier geſtern gebracht. Man ſieht daraus,
mit welcher Vorſicht man alle Nachrichten bürgerlicher Büros
betrachten muß, wenn man Kenntnis davon nimmt.

e Splnne „Orgeſch“.
So ſchreibt unſer Frankfurter Part. iorgan und bericht:t:
Ueber die ganze Provinz hat die Spinne „Orgeſch“ ihr

Netz geſponnen. Un jedem Ort ſitzt ein Vertrauensmann.Das Sand aber wurde gewonnen Lurch die enge Verbindung

mit dem Vezirisverband der Vauernſchaft n und
Waldeck. Die Kurheſſiſche Bauernſchaft hat über 00 Mit-
glieder. Sie iſt ein Glied des „Deutſchen Landbundes“,
deſſen Preis und e den demokratiſchen Abge
ordneten Gothein erſt kürzlich zu einer Anfrage an die Reichs
regierung veranlaßte.

Der Geſchäſtsführer der Bezirkobauernſchaft Kurheſſen,
Herr Fürſt, hielt am 1. Oktober vor der Bruderſchaft in
Kaſſel einen Vortrag und erklärte dem Jungdeutſch n Orden
ſeine Sympathie. Auf der ARusſchubſguns des Bezirks-
verbandes am 22. Oktober in Treyſa ertlärte der Vorſitzende
der Bau rnſchaft Kurheſſen, Herr Kapp daß die Zeit
jekommen ſei, „den Anſchluß der Bezirksbauernſchaft an die
an Ja tion Eſcherich e. V. bzw. „Jungdeutſchen Orden“ in

aller Oeffentlichkeit zu erkllären“, und man beſchließt ein
ſtimmig:

Der Bezirksverband der Bauernſchaft Kurheſſen und
Walde erklärt ſich angeſichts der dauernden Redrohungen
von linksradikal r Seſte aus Notwehr öffentlich für den
Anſchluß an die beſtehende S. lbſtſchugorganiſation für
Kurheſſen und empfiehlt auch allen Mitgliedern den Bei-
tritt zum „Jungdeutſchen Orden“.

Der Oberpräſident hat alſo eine ſehr ausgiebige Arbeit
zu leiſten.
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Man erſicht daraus, daß die enge Verbindung zwiſchen
Landbund und „Orgeſch“, die wir für die rot Sachſen
aus den Dokumenten der Berkſch.en Aktenmappe nachgewieſen
haben, ſich über das ganze Land erſtreckt. Man erſteht dar
aus, daß alſo clle die ſchwächlichen Ableugnungsverſuche der
hieſigen Lolalpreſſe wirklich Vorhandenes verdecken wollen.
Wir können nur nochmals wiederholen: Der Kampf gegen
die „Org ſch“ iſt für uns eine politiſche Machtfrage, denn dieſe
Vereinigung hot unter dem Vorwand des Verfaſſungsſchutzes
das Ziel, die alte Herrſchaft wicder aufzurichten.

Re'chshaushalts-Aus'chuß.

Jm Reichshaushaltausſchuß wiederholte zunächſt Abgeord
neter Duſche (D. Vpt.) in einer endloſen Rede die alten agrari-
ſchen Redensarten, und dann ging der Ernährungsminiſter Dr.
Hermes auf die Einwendungen ein, die in der Ausſprache gegen
das Vergehen des Ernährungs miniſteriums erhoben worden
waren. Richt richtig ſei es, daß der Achtſtundentag ſo, wie Dr.
Böhme geſtern behauptet habe, das Hereinbringen der Ernte ver
hindert habe. Jm allgemeinen ſei in dieſem Jahre die Ernte gut
eingebracht worden. Nachdrücklich betonte der Miniſter, daß die
ungenügende Ablieferung von Getreide auch durch einen Teil der
Landwirte verſchuldet ſei. Ungeheure Mengen von Mehl werden
im Schleichhandel umgeſetzt. Daher ſeien ſchwerere Strafen als
bisher gegen den Schleichhandel unentbehrlich. Eine Verteuerung
der Lebensmittel ſei unvermeidlich als Ucdergang zur Beſchaf
fung größerer Mengen von Lebensmitteln. Frau Wurm (Unaöh.)
ſchilderte die Not, die ſich aus den traurigen Ernährungsverhält-
niſſen der Arbeiter ergibt. Genoſſe Robert Schmidt rechnete

ründlich mit den Agrariern ab. Er weiſt den Verjuch zurück, den
angel an land wirtſchaftlichen Arbeitern als Entſchuldigung der

ungenügenden Ablieferung geltend zu machen. Vielfach haben
verſtändige Landwirte es verſtanden, auch ſtädtiſche Arbeiter zu
Erntearbeiten zu verwenden. Bezeichnend ſei der ausgedehnte
Schieberhandel mit alledem, was ungenügend abgeliefert wird.
Jn einigen Monaten werde ſich zeigen, daß die zu ſchnelle Auf
hebung der Zwangswirtſchaft auf manchem Gebiete ſchwere Miß
ſtände zur Folge haben werde. Der freie Handel habe nur zu oft
eine unverantwortliche Preisſteigerung hervorgerufen. Mehrere
Redner der bürgerlichen Parteien brachten noch viele einzelne
Beſchwerden vor, wenn ſie ſich auch im allgemeinen mit der Tätig-
keit des Reichsernährungsminiſteriums einverſtanden erklärten.

Abgeordneter Dr. Roſenfeld beantragte, morgen zunächſt die
auf Grund des Artikels 48 vom Reichspräſidenten erlaſſenen Ver-
ordnung betr. Streik in lebenswichtigen Betrieben zu beſprechen.
Der Antrag wurde mit der Begründung abgelehnt, daß der Aus-
ſchuß nicht berechtigt ſei, zu der Verordnung Stellung zu nehmen.
Das ſei nach der Verfaſſung die Aufgabe des Reichstages. Ab
geordneter Eichhorn (Neukommun.) ſchloß ſich dem Antrage des
Dr. Roſenfeld an. Der Ausſchuß lehnte gegen die Stimmen der
Unabhängigen und des Neukommuniſten den Antrag ab.

Eine Regierung der Mitte in Thüringen.
Weimar, 10. Nov. Heute abend wurd: nach fünfſtündi-

er, zum T il erregter Debatte die Regierungsbildung ür
Thüringen vollzogen. Gewählt wurde die ſozialdemokratiſche
Liſte mit Hilfe der vier Demokraten und der 11 Unab-
hängigen; die hen verhielten ſich neutral, die Ver-einigten Rechtsparteien ſtimmten dagegen. Die neue R gie-

rung für Thüringen S aus den Herren:
Dr. Paulßen (Demokrat), Dr. Benz und von Brandenſtein
(parteilos) und Fröhlich (Soz.). Als Stantsräte wurden
ewählt: Hartmann-Rudolſtadt (Soz.), Dr. BielfeldSond rs-ßenien und Prof. Krüger-Gotha motraten), Die Ein-

teilung der Miniſterien erfolgt in einer der nächſten

Sitzungen. a
Es ergibt ſich ein ähnliches Verhältnis wie im Reiche.

Dieſe Regierung kann nur arbeiten unter wohlwollender
Duldung der Unabhängigen. Ein vorteilhafter Unt rſchied
egen die Reichsregierung iſt aber doch vorhanden. DieSüſch Volkspartei iſt nicht daran beteiligt. Durch Teil-

als im Reiche.
nahme unſerer Partei iſt die Regierung weiter links gerichtet
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Provin; und Umgegend

An die Hrisvereine des Unterbezirks 1

(Halle Saalkreis Delitzſch Bitterfeld
Am Sonntag, din 14. November 1920, vorm. 10 ufindet in Bitt re 1d, im Reſtaurant „Deutſcher Ka

(Vismarcſſtr. 16), eine Unterlezirksonferenz ſtatt.

Tagesordnung: gortſet:1. Bericht über den Stand der Organiſation. t al t
Referent Genoſſe Flücht und Kunzemann. J Stellunt

Donnarſſtre

2. Bericht über die Preſſe. Referent Gen. Garbe. vVerſchie

3. Wahl des Alle par.4. Wahl der Preßlkommiſſion. t verſam5. Wahl eines Mitgliedes für den Bezirksausſchuß.
6. Aufſtellung von Kandidaten für den Landtag. Vor dieſe

7. Verſchiedenes. eDieſe Konfercnz, welche laut Statut vor der Bezirkskonferen,
ſtattſind.n muß iſt wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung. Die Fr
von allen Ortsvereinen zu beſchicken. Die Delegation m
nach Möglichkeit auf Rechnung der Ortsvereine gehen.

Der Vorſtand. J. A.: Flücht,

Unter konſervat ven „Fach“landräten.

Bekanntlich iſt der von den „Deutſchnationalen“ gegen
uns ausgeſpielten „Trümpfe“, daß wir eine „Kr'ppen“,
wirtſchaft irreben und bei der Durchführung der Demokratiſterung wer Verl
der Verwaltung Beſetzung von Landratspoſten uſw.) nur Partei e
funttionäre an die exponierten Voſten ſtellen. aber keine dazu ſie m
ceeigneten, rorgebildeten Vachmänner. Dieſe „Korruptions- en
wirtſchaf.“ ſei urd an unſeren heutigen Zu tär. den. Welch he.l ſofort
loſe Huſtänee aber unter den jrüberen oniglichen Lanoréten 2 offen
berrſchl.n, zegte uns eine kürzlich in Wagdeburg ſtattgejundene kunnent
Gerichtsvergandeung. Vort wurden at, achlich jeor „erdau.iche“ dahin un
Dince aus der Kreiswirt, chaſtsſeue Burg ans Taveslicht ge
fördert. Der Abtenungseirer Kott lam nur ins Vureau, umbei einer Ppulle ein gut zu zrühſtücken. Jn den Bureauſunden ARe Lohi
wurde krüſtig gesegt, ſo daß ſo manrye dort beſchärtig.ee Dame Der An
angetrunlen war. Vei Geburtstagsfeiern wurden im Bureau Selt Nnnen be.m
gelage veranſtaltet. Eine Kontrolle der Angeſtellten hat jaſt gar Nreiben fun
nicht ſtattge, unden. Der on ervative Herr Landrat kümmert Winlisfroge
ſich nicht darum. Manche Abteilungsleiter ſollen ſogar beſtechlich Es wa
gewe,en ſein. Gefaßt wurden nur zwei Angeſtellte der Kreis dung de
wirtſchaf.sſtelle, Max Deich und Jene die durch Vermittlung el ungs
des Gaſtwiris Willi Kerſen eine Mehlſchiebung vornahmen, die Rolle
einen Gewinn von 36 060 Mark abgewor en haben ſoll. Auch ein Na nd
Kett.nhandel mit Kleie, wobei der Preis von 28 Mark auf e re
53 Mark binaufgeſchoben wurde, lonnie vor Gericht nachgewieſen rf hre
werden. Die Mehl,chiebung lam durch die Edrlichbeit eines gen dech n
Oberdahnaſſiſtenten, der beſ.ochen werden ſollte, heraus. Der teln, wen
jetzige Leiter der Kreiswirtſchaftsſtelle, Mai, und der ſozialdemo- i entſchie
kratiſche Landrat Genoſſe Gebhardt hat. en es nicht leicht, die PpagiſtratsVeibwirtſa-aft unter der Herrſchaft eines konſervativen Landrats Y er T
zu be,eitigen. Die ungetreuen Angeſtellten erhielten wegen nd gt. D
ihrer Vergehen 9 Monate bzw. 1 Jahr Geſängnis, der Gaſtwirt Er Hilfsar
1 Jahr 6 Mona.e Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe. hittel r

m abet

j u ineRichtpreiſe für Vieh und Fleiſchverſorgung. h re
Jn der am Freitag, den 5. d. Mts., in Halle abgehaltenen Finnahmeg

Sitzung des Unterausſchuſſes 4, umfaſſend die Kreiſe: Cöthen. Muiche der
Bernbürg, Saalkreis (einſchl. Stadttreis Halle), Merſ2our rat ließ e
Mansſelder See und Gebirgskreis, rsewanſen Allſtedt, Panze Ang
Eclartsberga, Naumburg, Grafſchaft Camburg, Zeitz, Weißenfels Mirde zu
und Querfurt, wurden folgende Richtlinien für den Vieh und
Fleiſchvertehr feſtgeſetzt:

1. Durchſchnittserzeugerpreiſe pro Ztr. Lebendgewicht ab Stall:a) Für Rinder r r 500 Mk., wodei einem Quali-
tätsunterſchied durch r bezw. Abzug von 25 Prozent ech-
nung getragen werden ſoll. b) Für Kälber: 550 Mk. m 10

ets einzug

en. daß di
bürgermei

em Cebie
nerkenner

i 4- tadtratProzent Auſſchlag oder Abzug. c) Für Schweine 1000 Mk. fomit 10 Prozent Kuſſchla oder Abzug. egungen
Dieſen Einkaufspreiſen entſprechen nach den örtlichen Verhält- lerdings

niſſen die Kleinverkaufspreiſe wie folgt: 1. Für Rind und e e
nHammelfleiſch 10--12 Mk. das Pfund 2. für Kalbfleiſch 10-12

Mark das Pfund; 3. für Schweinefleiſch 14-16 Mk. das Pfund; Ffire Frag
4. für Wurſtwaren 18 Mk. für ungeräucherte, 20 Mk. für ge- per Mag
räucherte Wurſt. Dieſe Richtlinien gelten ab 15. November. ung an il

ierzu wird von der Leitung des Unterausſchuſſes ausdrück Wenn
lich folgendes bemerkt: „Die angegebenen Preiſe decken ſich mit FFrafften ur
denjenigen des Hauptausſchuſſes für den großen Wirtſchaftsbe- Moebon, ſo
zirk 4. Die Richtlinien bedeuten nur eine vorläufige n
ſt llen aber eine weſentliche Senkung der bisher allgemein üb-
lichen Preiſe dar. Riedrigere Preiſe in den Richtlinien jetzt feſt
zulegen, wurde augenblicklich als ſehr bedenklich erachtet, weil wir
dicht am Zuſchußgebiete angrenzen und eine weitere Herabſetzun e
die Gefahr einer zu ſtarken Abwanderung des Schlachtviehs na
den Zuſchußgebieten heraufbeſchwören würde. An alle Beteiligten,
Landwirte, Händler, und Verbraucher ergeht die drin-

Bitte, an Hand dieſer Richtlinien für eine vernünftige For
reisgeſtaltung zu arbeiten.

Landwirtel Verkauft nur an zugelaſſene, mit Ausweis ver Y. Se
ſehene Händler. Verkauft vor allem keine Schweine an Perſonen, Pau ern
welche die f. a usſchlachtungen gewerbsmäßig betreiben, da von Ffung, dadieſen das Fleiſch nur zu Wurſt und Deutateſſen verarbeitet und „Du
mit hohem Gewinn zu teuren Preiſen verkauft und ſomit der hre Au
grcßen Maſſe des Volkes das Friſofteſſo entzogen wird. in

Händler und Fleiſcher! Ueberwacht ſorgfältig die Aufkäufer M zu ein curem Bezirk, ſorgt dafür, daß das Fleiſch c zu Wucher fff wi
preiſen in andere Gemeinden überwandert. Bietet keine ſheitern
Wucherpreiſe, überbietet auch nicht beim Einkauf. vunden.

Verbroucher! Achtet auf die Preisgeſtaltung, meldet auf. Mir Kre
tretende Auswüchſe, verlangt beim Einkauf zu angemeſſenen duld de
Preiſen bedient zu werden. Jhr ſelbſt habt es am meiſten in dir zu
der Hand, preisregelnd einzugreiſen, wenn ihr zu hohe Preiſe

verweigert. „MaNur wenn alle Gruppen, vom Erzeuger bis zum Ver- Perr in
u in Hand arbeiten, iſt eine vernünftige Preisrege- Räte de

m ö MiBringt jede Preistreiberei unverzü e, vor m engwelcher Seite ſie e kommen mag. Wolich gut Anzeig e e

Der Unterausſchuß 4 im Wirtſchaftsbezirk 4 enden
Als Vertreter der Landwirtſchaft: gez. BarthHelfta, r. Ppeſ

KöhnePlötzkau W sen.-Großjena, v. TellemannSkölen, Hör wegging Allſtedt, SchwertfegerCoſa, v. Richter Delitz Dertel Lauche t

Burkhardt-Etzoldshain. „Zuls Verkreter des Handels: gez. W. Oberländer-Halle, micht
mannCöthen, Buſchendorf-Naumburg, SchwabHalle, B. Totte als der
Halle, E. HeinrichSchafſtedt, W. Schioß, Vertr. Prokuriſt R. G. tief inn
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Rendorf gewäh.t: Kam. Schlüter,

rung un eres ve

Gut. Rickervandederg, Otto RaupholdZeltz, König

ls Vertreter des Fleiſchergewerbes: BeyerNaumburg,net e her ne Schliack
le, Töpfer-Camburg, t-Weißenfels, Wirts-Bernburg,
et-Merſeburg, Kähle- Eisleben.
Als Vertreter der Perbraucher: ericke-Laucha a. U.,

feld, röderSan
m

jenhainStreclau, WenſchecMand gerhauſen,
islebe S lRosberg, lle, e-Eöthen,

9 inri werz, Vorſitender.o e alle, Geſchäftsfuhrer.
Kraftwagenlinie Ammendorf Schkenditz. Der Kraft

gengeſellſchaft SachſenAnhal iſt die rorläufige Aufnahme
e vetrichs mit der Linie Amm. ndorfSchkeuditz g. nehmigt
rden. Die Geſellſchaft haſtet für alle Entſchädigungs

n ige Die im Saalkreiſe liegenden Ortſchaften Ammen-
eſenitz und Pritſchöna ſehen vorläufig von der For-rung ab, deß die v zu den Koſten der Wege

nterhaltung einen Bei.rag leiſtet. Die Doge dürfen nicht
ehr als 22 Sitzplätze und ein Gewicht nicht über 78 Zentnerhen. Sie alen mit elaſtiſcher Bereifung verſehen ſein.

asFahrgeld darf 40 Pfg. für das Kilometer
nd die Fahrgeſchwindigkeit darf 20 Km. in der Stunde nicht

jerſchreiten. ßgönnern. Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
rſegsteilnehmer und Kriegshinterbliebe-en. Am Sonnabend fand die Mitaliederverſammlung der hie-
en Orisgruppe ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Verſamm-
ag und gab einen vorzüglichen Bericht von der letzten Beirats-

rung des Kreiswohlfahrtsamtes des Saalekreiſes. Aus ſeinem
ſericht war zu entnehmen, daß die jetzige Leitung des Kreisohlfahr.samtes ſich bemühbt, für die Opfer des Krieges alles
m tun, was in ihren Kräften ſteht. Sodann wurden die Sta-
ten des Kreisverbandes durchberaten; anſchließend wurden ſol
ende Kameraden als Delegierte zum Kreisverbandstag in Am

Kam. Bieler und Kam. PMöbes.
das diesjährige Stiftungsſeſt wurde auf den 18. Dezember feſt
legt. Nach Erledigung einiger vorliegender Punkte wurden ſo
ann einige Kameraden mit der Ausarbei ung der Totenſeier
eauſtragt, darauf wurde die Verſammlung von Kam. Ban,e

chloſſen.

Zor. i. Mitsliederverſammlung der S. P. D
n der am 9. November ſtattgefundenen außerordentlichen Mit-
liederrer ſammlung des hieſigen Ortsvereins der S. P. D. wurde
nächſt r lurzer Erö, fnungsanſprache des Vorſitzenden der

e cjäftriche Teil der Tagesordnung erledigt, und zwar Punkt 1:
hl je eines Delegierten für die Unterbezirkskonferenz nach

ßitierfeld und für die Vezirlslonſerenz nach Halle. Auf Antrag
es Gen. Stellmacher und Schneider, ſollen beide Konferenzen
on ein und demſelben Delegierten beſchickt werden. Der Antragpurde angenommen und Gen. Kronbügel zum Delegierten ge

raliche Vorkräge t. Die Feſtrede wird Gen. Münzer
ſen. halten, während Gen. Bill iüng Halle durch einige geſäng
liche Vorträge das geh verſchönen wird. Die Hallenſer und Bitter
felder Jugendgenoſſen haben ihre Teilnahme an dieſer Grüh
dungsfeier zuge agt. So verſpricht das Feſt ein ſehr gutes zu wer
den. Hoffentlich ſorgen nun die Parteigenoſſen durch rege Agi
tation dafür, daß die Jugend ein volles Haus bekommt.

Eilenburg. Revolutionsfeier. Unſere Revolutions-
Gedäch. nisſe.er, welche am 9. November in der Veranda der Sigdt
halle Schutzenhaus) ſtartfcr. d und beſonders ſtart von der hier
ſ.a. ionicrten Exe. utivPol zei beſucht war, verlief programmgemäß
Genoſſe Flücht- Halle ging in jeinem Vortrage, vom Zuſammen
bruch unſeres Militärſtaates bis zur jetzigen Regierung ein. Er
ſchilderte den Zuſammenbeuch unſerer Heere und erwähnte das
Telegramm Ludendorffs, wonach er einen binnen z4 S. unden abzu
ſchliehenden Wafferſtiilſtand empfahl, andernfalls er für die Fol,

n nicht mehr auf, omme. Trotzdem faſeln aber die Rechtsparteien
mmer wieder vom „Erdolchen“ der Frort durch de Sozialdemo-
kratie. Auf den KappePputſch eingehend ſchilderte Gen. Flücht
wie der Putſch in Berlin in zeniert wurde, zu deſſen Nieder
kämpfung alles getan werden mußte, um möglichſt wenig Blut zu
vergießen. Auch ge.helte er das Verhalten der U. S. P. bei der
Regierungsbildung, ſo daß wir dadurch eine bürgerliche Regierung
und das heutige Chaos erleben müſſen, wobei unſere Mark von
28 Pfg. auf 6 Pfg. gefallen iſt. Be onders ſtreifte Redner den von
Dr. Hermes herbeigeführten Kurs in der Ernährungswirtſchaſt.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen ermahnte der Redner alle An
weſenden, ſich feſter der politiſchen Organiſation. der alten Sozial.
demo.ratiſchen Partei, anzu ſchließen und nicht nach den Kon
juntturſozialiſten der U. S. P. zu hören, denn nur durch Demo-
kratie lommen wir zum Soz.alismus, ſo wie ihn die alte Sozial
demolrati ſche Partei vertritt.

Sandersleben. Wie man es treidbt. Unſerem Bern-
burger Parteior an wird geſchrieben: Wie hier von einem vier
blättricen Kleeblatt verſucht wird, einen Beamten, der ſich zum
Sozialismus durchgerungen hat, unmöglich zu machen, beweiſt
folgender Vor all: Der Juſtizwachtmeiſter Lingner hat auf einem
zur hieſigen Domäne gehörigen Ackerſtück Rüben geſtoppelt. Das
hat er getan, nachdem das Ackerſtück vollſtändig abgeerntet, auf
gemacht und ab e,ucht war. Ebenſo waren bereits Schafe darauf
geführt. Hierauf iſt nun von dem Domänenpächter Braune, ge
wiß auf Veran aſſung von dritter Seite, wegen Diebſtahls Straf
antrag gegen Lingner geſtellt worden. Dem Strafantrag iſt ſtatt
gegeben und iſt bereits Termin vor dem Schöffengericht in Bern
burg am 12. November ange,etzt. (Warum nicht in Sanders
leben? Vielleicht, weil dort ein Sozialdemokrat Ämtsanwalt iſt?
Sonſt werden doch Schöffengerichtsſachen hier erledigt.) Was
aber allem die Krone auffſetzt, das iſt die Ta.ſache, daß Lingner
bereits auf Grund der Anſchuldigungen vom Amte ſuspendiertiſt. Die bürgerliche Preſſe ſchlachtet die gegen Lingner ne
Hetze auch ſchon politiſch aus, obwohl noch nicht das
erwieſen iſt.

Jena. Gemeinderatswahlen. Bei den Gemeinde-

ringſte

pählt. Hierauf 5 ein einſtündiger Vortrag des Gen.
Kronbügel über ſeine Revolutionserlebniſſe in Kiel an. Aus
gehend von der Verweigerung der deutſaäjen Matroſen, ar ev
och dem Moloch Krieg zu opfern, die jogenannte Verzweiflungs-
alt der deutſa,en Flotte mitzufahren, ſchilderte er den ganzen
Verlauf der Revolution in Kiel, von wo aus ſich die Bewegung
dann immer weiter verbreitete. Anſchließend wurde die Ver-
ammlung noch durch einige Zithervorträge unterhalten, die viele fanden und aufmerlfam ver olgt wurden. Mit einem
We eng Beiſan men, ein aller Parteigenoſſen wurde die Ver

mmlung um 11 Uhr geſchloſſen.
Weihenfels. Kartoffelverſorgung. Um die dro-

henden Kartojfelunruhen zu verhüten, fanden Verhandlungen mit
Lertreiern der Landwirt chaft ſtatt, um über die Aufbringung
der nötigen Kartoffeln für die Bevölkerung der Kreiſe Weisen-
ſels und Zeitz zu beraten. Rach dem gefaßten Beſchluß iſt zu er
warten, das nun der Stadt- und Landktreis Weisenſels ſowie der
Siadt.reis Zeitz demnächſt mit Kartoffeln verſorgt werden. Es
ſoll eine planmäßige Unterverteilung der benötigten Kartoffein
auf die einzelnen Erzeuger erfolgen. Jeder Landwirt hat zwei
Zentner Kartoffeln pro Morgen Ackerbaufläche abzuliefern. Land-
wirte, die dem Ernſt der Zeit nicht Rechnung tragen und nicht
ihrer Ablieferungspflicht nach.ommen, werden rüchichtslos
namentlich be.ann. gegeben werden, damit Schädigungen von
Landwirten, die ihre Pflicht erfüllt haben, fernsehalten werden.

Zeitz Gute Zuckerrübenernte. Jn dem Hofe der
geiter Zuckerfabrik und auf den Plätzen vor ihren Toren lagert
bet, wie die „Zeitzer Rachrichten“ ſchreiben, eine ſo große Menge
duderrüben, wie ſie hier auf teinem Platze wohl noch nie geſehen
worden iſt. Tagtäglich aber kann man beobacghten, daß von den
Landleuten noch immer zahlreiche Wacen, gefüllt mit dem ſüßen
Stoiſe, beranLeſchaiſt werden. Wenn das Geſchäft bei allen
Zuckerfabriken des Landes ſo prächtig blüht, dürfen wir auch
wieder billigen Zucker erhoffen. Wenn n cht die Proklamierung
des „ſreien* Handels und die fällige Ausfuhrbewilligung da
wiſchen tommt!

Eisleben. Volkskonzert der Geigenkünſtlerin
Steffi Koſchate. Die'e berühmte Geigenkünſtler'n wird am
Freiteg, den 12. November, abend im großen Saale des „Volks
hauſes uns mit ihrem me.ſterlichen Spiel erfreuen. Jm Rahmen
die es Vollskonzertes, mit mäßig gehaltenem E.ntrittspreis und
leicht verſtändlichem, dabei doch künſtleriſchim Programm ſoll der
Ceſamtheit Gelegenheit zum Be'uch gegeben und auch gle chzeitig
ein künſtleriſcher Genuß gewährleiſtete werden. Die begeiſtert auſge
gommen Leiſtungen der große Erfolge erringenden und mit ihrem
Epiel zu ſtürmiſchem Beifall herausfordernden Künſtler n dürften
in den weiteſten Volksk. eiſen eine verdiente Würdigung finden.
Angeſichts der Tgtfache, daß hierkei von Künſtlern unter der Füh-

enten Kapellmeiſters Neißer die Aufgabe ge-
löſt werden ſoll. durch Volks-Meiſter- Konzerte allen Kreiſen den
hohen Genuß edler muſikaliſcher, herzerhebender und herzerfreuen-
der Kunſt zu übermtteln, dürfte ein ſtarker Beſuch der Ausdruck
der Anerkennung und Dankbarkeit ſolcher idealen rig
mit großen Bemühungen verbundenen Beſtrebungen ſein. Auch
unſeren Leſern der näheren Umgebung ſei der Beſuch dieles Kon
zertes empfohlen. Es empfiehlt ſich. im Vorverkauf in den
Kon umverkaufsſtellen Karten zu entnehmen. Es kommen, wie
ſchon erwähnt, nur Einheitspreiſe in Frage.

Delitzſch. Volkshochſchule. Donnerstag. 48--9 Uhr
in Klaſſe 3: Studienrat Schmedeberg, Engliſch für Anfänger;

Uhr in Klaſſe 2: Oberlehrerin Berger, Einführung in die
alte deutſche Literatur. Dr. Kurtzhalß. Ausgewählte Kapitel aus
der Geſundheitslehre, fällt aus. Eintragung in die Hörerliſten
bis zum 18. November vor den Vorle ungen.

Kinder
Stiefel

ratswal, len erhielten die Sozialdemokraten 7 Sitze, die Neukom-
muniſten 2, die Demolraten 3, U. S. P. keinen, die vereinigtenBürgerlichen 8 Sitze. Der Eemeinderat ſetzt ſich nunmehr zu

ſammen aus 15 Bürgerlichen, 6 Demorkraten, 14 Sozialdemokraten,
4 Neukommuniſten, 1 U. S. P.

Apolda. Gemeinderatswahl. Zu Ende dieſes Jahres
ſcheiden aus dem Geme.nderat je ſechs bürgerliche und ſozialiſtiſche
Mitglieder aus bei der Ergänzungswahl am Sonntag wurden
7 bürgerliche und 5 ſozialiſtiſche gewählt. Jm erſten Cemeinde.

M.tglieder gegenüber.
13 Sitze, im künſtigen 14.

h

Aus llet Welt
Bremen, 10. November. Gerettete Schiffbrüchige.

Die Rettungsſtation Rowe der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 9. November von dem geſtrande-
ten Motorſchiff „Vera“ aus Helſingfors, Kapitän Fahler, mit
Stückgut von Kopenhagen nach Danzig, 8 Perſonen gerettet durch
das Rettungsboot der Station.

Holzminden, 10. November. r 77 Ueberfall
auf ein Poſtamt. Als geſtern abend von der Konſumanſtalt
Vorwohle in Vraunſchweig ein größerer Geldbetrag beim dortigen
Poſtamt eingezahlt worden war und der Ueberbringer des Geldes
das Poſtgebäude verlaſſen hatte, drangen plötzlich etwa ſieben mas
kierte Männer in den Dienſtraum des Poſtamtes ein, hielten der
Schalterbeamtin einen Revolver vor und raubten die geſamte
Kaſſe im Betrage von etwa 17 000 Mark. Vor dem Ueberfall
hatten die Räuber ſämtliche Telephonleitungen abgeſchnitten.

Gewecſcuftiges.

Eine Kundgebung des Allgeme'nen Deutſchen
Gewerkſchaſtsbundes.

Der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der Be
ſetzung des Ruhrgebietes beſchäftigt und folgende Kundgebung
einſtimm'g angenommen:

„Von Tag zu Tag mehren ſich die Anzeichen, die die Gefahr
einer gewaltſamen Beſetzung unſeres rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriereviers durch franzöſiſche Streitträfte näherbr.ngen.
Truppenzuſammenziehungo. n. Anlegen von Truppenübungs- und
Flugplätzen im beſetzten Rheinland, offene Kundgebungen der
franzöſiſchen Preſſe und gleichgerichtete. an Landesverrat gren
zende Beſtrebungen ſüddeutſcher Kreiſe Laſſen keinen anderen Schluß
zu, als daß der ſranzöſi che Militarismus nur auf e ne günſtige
Gelegenheit wartet, um ſich in den Beſitz des Ruhrkohlenreviers
zu ſetzen, und damit Deutſchland den wirtſchaftlichen Lebensfaden
abzuſchneiden.w Be Folgen einer ſolchen Vergewaltigung Deutſchlands wür-

den kataſtrophal werden, nicht nur für unſere Staats und Wirt-
ſchaftseinheit, ſondern auch für das geſamte Europa und für die
wirtſchaftlichen Beziehungen der Kullurvölker. Deutſchland
würde nicht allein zerriſſen, ſondern ein 60-MillionenVolk zugleich
dem Hunger und der Verzwe. flung überliefert und damit eine
Gefahr für die übrige Kulturwelt geſchaffen. Es mag imperia-
liſt ſche Kreiſe in Frankreich geben, die auch das traſſeſte Elend
nicht von den rückſichtsloſen, den Weltfrieden aufs Neue be-
drohenden Verfolgung ihrer Zele abſchreckt, aber der ein
ſichtigere und weitblickende Teil der Menſchheit und beſonders die

Jm jetzigen haben die Bürgerlichen

Gediegene Fahbrikate

aus der günstigsten
Einkaufszeit.

Große Mengen vorrätig!

rat nach der Revolution ſtanden je 12 bürgerliche und ſozialiſtiſche

geſamte Arbeiterſchaft aller ſollte dieſe Gefahren erkennen
und mit uns zu verhindern ſuchen.

Der Au ſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
die Vortretung der deutſchen Arbeiterſchaft, erhebt die ſchärfſte
Verwahrung gegen dieſe franzöſiſchen Vergewaltigungsabſichten
und warnt die verantwortlichen Gewalthaber auf das eindring-
lichſte vor der Ausführung dieſer Pläne.

Der Bundeszuüs ſchuß erſucht zugleich dis Gewerkſchaften allerLänder, ſich dieſem Proteſt an uſhuehen und appell ert an den
Jnternationalen Gewertſchaftsiongreß in London, eine Kund-
gebung im gleichen Sinne zu beſchüeßen.“

Die Bereinigung mittlerer techniſcher Staatebaubegmten
Thürinsens hat in ſeiner außerordentlichen Mitgliederverſamm-
lung am Sonntag, den 31. vor. Mis. in Weimar ihre Auflöſung
und den geſchloſſenen Uebertritt zum Vunde der techni, hen An
geſtellten und Veamiten beſchloſſen. Maßgebend hierfür war die
Erkenntnis, daß unter Berüdſightigung der heutigen Verhältniſſe
die Vertretung der ſozialen und pirtgeitu7 Fragen der
Staatstechniker Thüringens nur mit Hilſe großer und ſtarker
Berufsorganiſationen möglich iſt. Der Bund der techniſchen An
geſtellten und Veamten, der mit ſeiner Fachgruppe Staatstechnikerden weitaus größten Teil aller Stagatstechniter im Reiche ver
tritt, bietet dafür die beſte Gewähr.

Der Kampf beginnt; Die „Metallarbeiter-Zeitung“ erkennt
ihren Veruf in der Nummer 45 vom November wieder darin,
im Leitartikel die „Neukommuniſten“, ihre unabhängigen Freunde
und „Kampfgenoſſen“ von geſtern, zu vermöbeln. Da ſteht zu
leſen: „D.e deutſche Arbeiter ſchaft iſt keine Hammelherde, die ſich
mit dem Stall verkaufen läßt.“ In einem weiteren Satz wird ge
ſogt: „Schon iſt zu beobachten, daß ein Teil des Proletariats ſich
des ewigen Kampfes ſatt, abwendet und ſich für neutral erklärt.
Daran haben aber auch die Rechtsunabhängigen ihr vollgerüttelt
Maß Schuld, was die Arbeiter nicht vergeſſen werden.

„G

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Ultimatum des Berliner Magiſtrats.
Berlkn, 10. November. Der Magiſtrat ſieht ſich mit Rückſicht

auf die durch den Streik der ſtädtiſchen Elektrizitätsarbeiter her
vorgerufene Bedrohung des allgemeinen Wirtſchaftslebens zu fol
genden Beſchlüſſen veranlaßt:

1. Die Arbeiter und Angeſtellten der ſtädtiſchen Elektrizitäts
werke werden aufgefordert, ihren Dienſt nach den Anweiſungen der
Direktion in vollem Umfange ſpäteſtens bis Donnerstag, den
11. November, nachmittags 2 Uhr, aufzunehmen. Die Arbeiter
und Angeſtellten, welche dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten
haben ſich mit ſofortiger Wirkung als entlaſſen zu betrachten.

2. Die Direktion der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke wird beauf
tragt, diejenigen Arbeiter und Angeſtellten, welche zur Durch
führung des Streiks an Maſchinen, Anlagen oder Einrichtungen
Handlungen vorgenommen haben, durch die die ordnungsmäßige
Fortführung des Werkes unmöglich gemacht oder erſchwert worden
iſt, ſowie ferner diejenigen, welche zur Herbeiführung dieſes Er-
folges mitgewirkt haben, zu ermitteln und ſofort zu entlaſſen.

3. Die Direktion der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke wird ferner
beauftragt, ſolche Arbeiter und Angeſtellten, gegen welche nach
den bisherigen Ermittelungen Tatſachen vorliegen, aus denen zu
ſchließen iſt, daß ſie eine unter Ziffer 2 angegebene Handlung be-
gangen haben, bis zur endgültigen Feſtſtellung ihrer Schuld, untez
vorläufiger Pelaſſung der Bezüge, vom Dienſt zu ſuspendieren,

Wicder eine Bluttat in Oberſchleſien.
WTVB. Beuthen, 10. Nov. Auf dem Wege zu einer Ver-

ſammlung des Verbandes heimattreuer Oberſchleſier in
Friedenshütte wurde geſtern abend der Arbeiter Magiera
durch Schüſſe aus einem Hauſe getötet. Die Schüſſe galten
anſcheinend zwei Mitgliedern des Verbandes heimattreuer
eeJär die T Magiera gingen und die bereitslängere Zeit verfolgt worden waren.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gehen nach Bern.,

Paris, 10. Nov. Der Verwaltungsrat der franzöſiſchen
Sozialiſtiſchen Partei a geſtern abend beſchloſſen, die Ein
ladung d.r ſchweizeriſchen Sozialiſtiſchen Partei zu einer
Konferenz in Bern zwecks Gründung einer neuen Jnternatio-
nale anzunehmen.

Eine Meuterei in der euſſiſchen Armee,
Kopenhagen, 10. Nov. Die „Berlingske Tidende“ meldet

aus Helſingfors: Die neueſten hier eingetroffenen ruſſiſchen
Zeitungen keilen mit, daß in Kronſtadt an Bord des Kreuzers
„Gromoboy“ eine Meuterei ausgebrochen ſei. Die Beſatzung
abe alle bolſchewiſtiſchen Offiziere ermordet und darauf dag
chiff im Hafen verſenkt.

Vom belgiſchen Bergarbeiterſtreik,

Brüſſel, 10. Rovember. Nach Zeitungsmeldungen iſt der Aus
ſtand der Bergarbeiter in Mittelbelgien als mißlungen zu bezeich-
nen, da nur der dritte Teil der Arbeiterſchaft an der Abſtimmung
teilgenommen hat. Den Bergarbeitern iſt daher die Aufnahme
der Arbeit vom Verbandsausſchuß anempfohlen worden.

Verantwortlich: Für Polink, Par'einachr chen und Gewerkſchaitliches Paul
Täumel; für „Aus dem Stadtkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; ſür
Provinz und den übrigen redaknonellen 552 K. r
W im Herzig, ſämtliche in Halle. un lag der Volksſtinumeheim Berä e äh h hn h. i Halle S. Urichſn. 27.

”orrlhrlelhwhHühneraugen
lornhaut, Schwielen o orzen
beseitigt s5chnelt, sicher u. sSchmerzlos

Kukiroliooooootechbewenrt
Preis M 3.00. In Apomekenu. Orogerien erhsitiict
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Königstr. 24, brogerre Schulze, Bernburgerstr. 32.
Drogerie Freyer, Lindenstr. 55, Drogerle Krütgen Nacht.
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beipzigerstrasse 868
1224

Ab morgen: T
Das neueste grosse

Ossi Oswalda
9 Lustsplel in 4 Den

Lachsalve auf Lachsalve. Tränen werden gelacht.

Vorführung: 5.10 7.20 9.40. d

„ODer Meisterschuss“
Grosser Detektiv- Schlager in 4 Akten mit

rieinrich Peer.
Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

7

Von Schreibtisch
und WVerkstatt.

Fernruf

Ab morgen:
Der einzig dastehendeLotte Neumann

Monumental-Film

„kines grossen Mannes biebe“
Schauspiel in 6 Akten vech dem Roman von Frz. Rosen.

Vorlührung: 4.30 6.40 9.00.

WVochenberichte,

i „kine Treppe links
Lustspiel in 2 Akten mit

Gerh. Damnann. Hansi Dege.
Vorlührung: 4.10 6.20 8.30.

Die neuesten

Alte Promenade Il a

5738

Ptadt-Iheates
Freiteg, den 12. Nov. 20.
Anf. 7 Ed. n. 10 UVUhr:
De üraut von Mewina

SHonnahenä:
Der Waltenschmied.

aus Holz,
in allen Grössen

r
kernne x

G HerAnmendorxf Bohnhofak
Cöthen:

Schalauniscnestr. 8.

Apollo e
Heute zum erſten

Schwarzwald möge

Opne i. 3 Akt v. L. J
mit Fanny KRöde

in der Titelrolle

Jude mV idennſ
Gr. Gosenstr. 12

Maria Wida
5 Aktar Liebes ung
Sensationsdroma au
den Kolonien Akrikas

außerdem
3 Akter- Lustspiel

Wochentags 6 Uhr
Sonntags 3

3 x I

MODERNES THE Mk

Neue Promenage 8.
früher Kaiser Wilhelmshalle

n Kabarett
Ohve Weinrweng., Sonntags 2 Vorstellungen,

Ab Freuog

Uraufführung für Mitteldeutschland!
9FStaatsanwalt B'iand's Abenteuer

2. Teil

Dem Wellengrab entronnen!
GGEGGGCGGEGCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEEEEEEVorführung: 4.220 6.25 8.35 Hierzu

Persönliches Auftreten
der nauptdarstelterin und Tänzeiin

Violette Napierska!
Elnlass 3 Unr. Beginn 4 Uhr.m sonntags Beginn AF 3 Uhr nBei diesem Spielplan sind die

M Nachmittags Preise au c K.
Da der Abendandrang sehr groß,S wird hötlicast gebeten, aie Nach-

e mitt. h 2u n

S Neue Promenade J

M Apritoſenmarmelade

Wir empfehlen

(taglich frisch).E. Böhlert K. Co.
I. Erste Hallische Schlachtpterde Verwertungs Ges. m. b. H.

Tel. 1568 u. 4046.

Verkaufsstellen:
BRölelert., Glauchaeretr. 75, FRüllcr., Pfännerhöhe 41,
x Keilstrasse 23, Ackermann, Woitstr. 14,
HIollanchk, Torstr. 43, Strömer, Kl, dandberg 14,

Iiohertr. 7.

T

e

S I. ohndort, Ammendort,
W

la. Roßfleisch u. Wurst

Z

J Befkinläufen

gohllieder-
Ausschnitt,

Bedartfsartikel
kaufen Sie bei

Wilh. Branig,
Lederhandlung

c Vorteilhaften

mit Aepfel,
Kirſchmarmelade

mit Aepfel,
Pflaumenmarmelade

mit Aepſel,
Himbeermarmelade

mit Aepjel.
Weißenfelser
armelagenfabrik

Ladenwerkauf: Judenſtr. 27

Allerfeinste

Voll-Fett-
Zücklinge

Pfund G.
garentiert frisch

aus der Räucherei

Karl Pfeiffer
Neoumarktfischhallo

Geiststr. 33. Tel. 6658.

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen.

1687

Vernickeln,
Ernenern

von Metallgegenſtänden
jeder Art jührt aus

Feru. Haassengier,Metallwaren abrik. Bar-

füßerſtr. 9. Telefon 1196.

Legionàäre.

Ab Freitag, den 12. November 1920

Flucht des frewbnegiondn

Streiſlichter dem Schicksal zweier
ſünf spannenden Akten.Mit Gesangs Prolog

gesungen von Peter Blüm aus Hamburg.
Leben, Schicksal, Flucht und tragisches Endeeines Fremmdenlegionars.

Vorführung: 5.25 8 10 Uhr.

Die Frau ohne Seele
Psychologisches Drama in vier Akten.

In den Haupitrollen:
Edith Meller, Werner Krauss, Ferry SſKla.

Vorführung: 4.00 6.45 9.30 Uhr.

Die neueste Messter-Wochenschau.

noch zu alten Preisen. daher
vor Eintritt der schlechten

Rindbox Stfl. it. Qual. t. ält. Vamen
Boxcalf und echt Chevreaux-S' jefel

Ia Rahmenware. Herren 230. Damen 215.Kinderstiefel 27/30 à 80.- u. 93.-, 3i, 35 à 85. u, 98.

30n. Kaſlenowskei, hie ind 7,. rn
Schuhwaren Engros-Detal-Versand- Haus.

Bitte prüfen Sie meine Preise!

Meine bekennt guten Qualitäten verkaufe solan
eignetste Ein

g2 Vorrat reicht,
aufsgelegenhelt

itterung Ich offerlere u. a.
Herren Rindhox Derby Agraffen M. 169.

v Ross-Chevr.
BoxRindb. Derby Agraff. f. Burschen 3639

Damen Ross-Chevr. Stfl. hochschähig

v 165.
150.
140.

g J 155
175.

Bitte prülen Sie meine Preise!

Schluss der Hngeigen-
Annahme 9 Unr.Gegründet 1839.
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le, Donnerstag, 11. November 1920.
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Paltel- Angelegenheiten

Mitsgliederver ammlung der S. F. D.
(Ortsverein Halle a. d. S.

Am Donnerstag, abends 75 Uhr, in Wilsdorf Geſellſchafts
iſtraße.z Kariſt Tagesordnung:

Fortſetzung der Diskuſſion über den Parteitasg.
Vahl der Delegierten.
Stellungnahme zur Landtagswahl,
Verſchiedenes.

Alle par.eigenoſſen müſſen in Anbetracht der Wichtigkeit zu
er Verſammlung erſcheinen. Der und.
Vor dieſer Verſammlung findet um 6 Uhr im gleichen Lokale

g Funktionärſitzung
Die Funktionäre werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen.
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va e 11. November 1920
t 4S Volk und Zeltiſtceun, I ver Verlag „Vorwärts“, Herausgeber unſerer W eilagedolt und Jeit“ ſchreibt uns: „Durch den Streik der Elektrizi. ats

ine d. Peiter ſind wir leider nicht in 52 die in dieſer Wocheruptione, ige Nummer 45 von „Volk und Zeit pünktlich herauszu
erch he l. gen. Die Nummer iſt bis zur Druglegung fertig geſtellt und
andrete, I ſofort nach Beendigung des Streiks zum Verſand iommen.
je junden r hoſſen, die illuſtrierte Beilage bereits in den erſten Tagen
au. h e kommenden Woche liefern zu können und bitten unſere Leſer
zlicht ge e dahin um Geduld.
eau, um
tununden
e Dame
2 u Selt-
aſt gar
ümmerte
beſtechlich

r Kreis
mittlung
men, die
Auch ein

ſtark auf
)gewieſen
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die Lohnbewegung der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten.
Der Angeſtellten- Ausſchuß der Bürohilfsarbeiter und Arbeite-

Imnen beim Wiagiſtrat Halle endet uns folgendes Rechtfertigungs
reiben fur das Vorgehen der ſtädt. Hilfsangeſtellten in der
ehalisfrage; wir bringen es vollinhaltlich zum Abdruck:

Es war von vornherein zu erwarten, daß die F.age der
dung der den Hilfsarbeitern zugebill.gten und von dem
hlich.ungsausſchuß feſtgeſetzten Erhöhung der Bezüge eine wich-
e Rolle ſpielen würde. Daß ſie aber ſoviel Stauh aufwirbeln
lte und man noch obendrein ver ucht, die Bürgerſchaft durch
refahro. e Art. kel gegen die Hilfsarbeiter aufzuhetzen, hätte
an dach nicht glauben ſollen. Es kann uns daher niema. d ver-
beln, wenn wir gegen ein ſolches Vorgehen vor der Oeffentlich-
it entſchicdhen Verwahrung einlegen und die Ausführungen des
Pagiſtrats zu entkräften ſuchen.

Ler Tarifvertrag war zum 1. Auguſt d. J. friſtgerecht ge
nd.gt. Der Magiſtrat, der ſelbſt von der kläglichen Bezahlung

Beilage zur Volksſtimme.
Vorgehen. Und dieſem Verlangen hätte der Magiſtrat bei
einigermaßen Zaten Willen entſprechen önnen, denn M.ttel waren
vorhanden. Durgh die am 1. Ortober erfolgte Entlaſſung von
180 Hilfsangeſtellten erſparte der Magiſtrat den Betrag von
530 000 M. hinzutreten an nicht aufgebrauchten Arbeiterlöhnen
laut Etat 700 (00 M., ſo daß alſo dem Magiſtrat 1 230 000 M. zur
Dedung der ſeitens der Arbeiter und H. lſsangeſtellten angeſtreb
ten Aufbeſſerungen zur Verfügung ſtanden. Dieſe namhafte
Summe hat aber eine „beſſere“ Verwendung gefunden. Man hat
ſie kurzerhand zum Ausgleich des durch die Beamtenbe oldung
reform noch vorhandenen Fehlbetrages von 800 000 Mark ge
braucht. So liegen die Verhältniſſe. Jm Grunde genommen würde
man alſo den Fehlbetrag von 800 000 M aufbringen müſſen Statt
deſſen wälzt man es aber auf die Sündenböcke, die H. lſsangeſtell
ten, ab. die doch ebenfalls eine Daſeinsberechtigung haben und
unter denog ſehr tüchtige Kräfte vorhanden ſind. die ſich mit
ma der Hercen Beamten meſſen können, die aber auch nur aus
dieſem Grunde von ihnen ſchon längſt ſcheel angeſehen werden.
Man möchte am l ebſten die Hilfsangeſtellten aus den ſtädtiſchen
Büros entfernen, wenn man ſie nur miſſen könnte. Der eine
Streiktag hat ja genügend gezeigt, wie der ganze Stad'wagen feſt
ſtand, ganz abgeſehen von dem Durcheinander, das von den Be
amten des Stadternährungsamtes angeſtellt worden iſt. Solange
ſich der Mag ſtrat und mit ihm ſeine Beamten ſchaft nicht zu der
Anſicht durchr ngen, daß die Hilfsangeſtellten auch brauchbare
Memw ſchen ſind, die in jeder Stelle das Bewußtſein ihrer Verant
wortung tragen, werden Mißhelligkeiten unausbleiblich ſefn. Jm

n Obeeſchleſt n hereſcht deutſche Fleiß
und d. utſch. e Sinn,

zeichnet Grenzſpende!
höchſten Grade bedauerlich iſt es, daß der Mag ſtrat durch die Aus
laſſungen in der Preſſe ein ungerechtes Urteil über die Hilfs-
angeſtellten in der Bürgerſchaft auftommen läßt. Wir wollen
Klarheit haben und lieben kein Verſteckſpelen. Nicht durch die
Forderungen der Hilfsangeſtellten und Arbeiter werden die er-
höhten Roalſteuern nötig, ondern durch die Deckung des Fehl-
betrages für die Gehälter der Beamten. Und das bitten wir die
Herren Stadtverordneten, an de wir in erſter Linie unſere Recht
fert'gung richten, zu bedon en.

ließlich möchten wir auch die Aufmerkſamkeit auf die
ſtändig Angeſtellten lenken. Hier gibt es eine Re.he von Damen,
die aus Profeſſoren-, höheren Beamten- und dergleichen Familien
ſtammen, Töchter von höheren und mittleren Poſtbeamten, von
Magiſtratsbeamten uſw., bei denen vielfach e ne Hilfsbedürftigkeit
nicht beſteht, die aber Gehälter von durchſchnittl'ch 9000 bis
16 000 M. beziehen. So befindet ſich z. B. bei dem Elektriz täts
werk eine Dame als ſtändig Angeſtellte mit einem Einkommen
von 14 000 M. und gleichzeitig eine Hilfsangeſtellte mit 6000 M.
Beide Damen verrichten die gleichen Arbeiten Und es unterliegtt Hilfsangeſtellten überzeugt war, hatte es al'o in der Hand.

hittel zur Aufbeſſerung ihrer Bezüge bereit zu ſtellen. Es fiel
m aber gar nicht ein, darüber nachzudenten, ſondern er gab
ich ſeinen Vertreter Herrn Stadtvrat Velthuyſen den Vertretern
t Hilfsarbeiter gewiſſermaßen auf, ihm Steuer- und andere

finnahmequellen zu erſchließen, um daraus die beſcheidenen An-
rüche der Hilfsangeſtellten befriedigen zu können. Der Magi-
rat ließ es alſo von Anfang an darauf anlommen, w'e ſich de

haltenen
Cöthen.

erſ2ur
inze Angelegenheit zu ſeinem Gunſten entwickeln würde. Es

n Arde zu weit führen, auf die einzelnen Verhandlungen beſon
ers einzugehen, nur eins muß mit Nachdruck hervorgehoben wer
en. daß die Vertreter des Magiſtrats, unter hnen beſonders Herr

keinem Zweifel, daß die H lfsangeſtellte ebenſo tüchtig und
gewiſſenhaft iſt, als ihre Mitarbeiterin. Gehaltl'ch beſteht aber
dieſer ungeheure Unterſchied. Jſt d eſex nötig, Könnten hier nicht
andere Grenzen gezogan werden? Wir würden den Herren Stadt
verordneten dankbar ſe'n, wenn ſie gerade in dieſer Hinſicht von
dem Magiſtrat ein klares Bild verlangten, damit demnächſt. wenn
die große Auskehr der S lfsangeſtellten erfolgen ſoll, geeiqnete,
jetzt von ſtändig Angeſtellten beſetzte Stellen für Hilfsangeſtellte

Zur Benützung frei würden. Wir wollen keineswegs im Allge-
meinen gegyr die ſtändig Angeſtellten Einwendungen erheben,
aber wir wollen auch her eine Prüfung darüber verlangen, wer
von dieſen auf Erwerb unbedingt angew'eſen iſt und wer nicht.

Wir leben in einem demokratiſchen Staat, um ſo eher können
wir daher erwarten. daß man uns als Bürger und Steuerzahler
von Halle auch gleich berecht. gte Menſchen anerkennt und unſere
Rechte nicht mit Füßen tritt. Der Magiſtvat verlangt von uns reſt
loſe Erfüllung unſerer Pflicht: er muß uns daher auch ein
menſchenwürdiges Daſein gönnen.

Das Echo.,
Die Feier des 9. Nopember hat natürlich auf den beiden

Fronten rechts und links, wo man für gewöhnlich ein Brett vor
dem Kopf hat, ein dementſprechend hölzernes Echo hervorgerufen.

klingts noch in der „Halle,chen Zeitung“, erträglich

4. Jahrgang Nummer 266
zum Vor ſchein kommt, von dem vor zwei Jahren nicht die ge
ringſte Spur zu entdecken war wie man aus unſerem geſtrigen
Artikel „Der Kampf der Gegenrevolution“ erſehen kann. So
lange das Wäuslein ſo harmlos drollig bleiht wie geſtern wird
der Löwe Volk nur gutmütig darüber lächeln.

Das Echo, das von der anderen Seite, vom „Volksblatt“ zu
rückgeworſen wird kiengt noch etwas hölzerner. Da man weiter
nichts zu ſagen weiß, verſucht man einen hilfloſen Witz zu reißen
und bleibt ſchließlich an der, auch von uns konſtatierten, ſchwachen
Be.eiligung höngen. Uns iſt ja die Feier der Revolution, der
Verdrängung der alten, reſtlos herrſchenden Staarsgewalten,
ein zu ernſter Vorgang um uns darüber luſtig zu machen, ſelbſtwenn die Feier von kommuniſtiſcher Seite ausgeht. Konſta-
tieren möchten wir aber, daß, trotzdem die Kommuniſten ihre
Weisheit am Dienstag um,onſt zu Markte trugen, dieſelbe ſo
wenig geſa utzt wurde, daß ſich in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“
ganze 70 Wannchen zum Genuß derſelben eingefunden hatten,
während es im „Südpalaſt“ ein reichliches Dutzend mehr waren
und im „Letzten Dreier“ die imponierende Zahl von hunder
taum überſchritten wurde.

Wenn man im Glashauſe ſitzt

Zur Aufklärung
Gegendie Beamtenhetzereider Neukommuniſten.

Das kommuniſtiſche „Volksblatt“ teilt in ſeinem letzten Stadt-
verordnetenſitzungsbericht m.t, daß der Stadtverord nete „Schein-
ſozialiſt“ Grauenhorſt in der Ausſprache über d.e Aufbeſſerung der
Bezuge der Hilfsangeſtellten und ſtädriſchen Arbeiter ertläct habe:
„Die meiſten Hilfsangeſtellten verfügen nicht über die Tüchtigeeit
der Beamten. Nachdem dieſe Zulagen den Hilfsangeſtellten uſw.
bewilligt worden ſind. n auch die Beamten ſofort mit neuen
Forderungen tommen.“ t nachtem Herr Schweikart in der
Vebatte ertlärte, daß die Beamten in vielen Fällen nicht an die
Leiſtungen der Hilfsangeſtellten heranreichten und auch ſonſt noch
in äußerſt abfälliger Weiſe über die ſtädtiſchen Beamten herzog,
nachdem ferner Herr Bowitzki äußerte. die Beamten ſeien
„Büttel“ ihrer Behörden, indem man ihnen höhere Bezüge zu
billige als den Hilsangeſtellten, erklärte Gen. Grauenhorſt. daß

er derart gehäſſige Angriffe ſehr bedauere. Er erwiderte Herrn
Schweikart, daß in allen Arbeitnehmerkreiſen Be-
gabte und Minderbegabte vorhanden ſeien. Die Be-
hauptungen des Herrn Bow tzki entkräftete Gon. Grauenhorſt da
durch, daß er nachwies, daß verſchiedene Beamtengruppen in ihren
Bezügen weſentlich hinter jenen der Hilfsangeſtellten zurück-
bleiben. Genoſſe Grauenhorſt betonte daher, daß dieſen Beamten-
gruppen ſelbſtverſtändlich auch die Differenzbeträge bewilligt wer-
den müſſen.

Dem Herrn Ber'chterſtatter des „Volksblattes“ empfehlen wir,
ſich die Wattepfropfen aus den Dhren zu nehmen. Falls aber
Schwerhörigkeit vorliegen ſollte, dürfte der Herr mindeſtens nicht
in Verſammlungen entſandt werden.

Jm übrigen erinnert es an eine gut bürgerliche Taktik. wenn
man verhſucht, die einzelnen werktätigen Bevölkerungsſchichten
gegenſeitig auszuſp elen. Die Neukommuniſten ſind doch eigen-
artige Klaſſenkämpfer.

Das Easwerk Holzplatz 7 gibt ausgeſiebte, feine Schlacke für
Wege und Steige in kleineren Mengen zum Preiſe von
50 Pfg. je Handwagenfuhre ab.

J- der Straßenbahn verleren? Jn der Zeit vom 1. bis
31. Ortober 1920 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in
den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden:
9 Spazierſtöcke, 6 Regenſchirme, 7 Paar Handſchuhe, 6 einzelne
Handſchuhe, 1 Mantelgürtel. 1 wollenes Vorhemd, 1 Portemonaie,
1 Handteſſche, 2 Markttaſchen, 1 Stoffbeutel. 2 goldene Ringe,
1 Halskette, 2 Bücher, mehrere Ze.tſchriften, 1 Aktendeckel mit
Schriftſtücken, 1 Geſangbuch, 2 Blechkannen. 4 Frühſtückstaſchen,
2 Eſſentöpfe, 1 Paket Jnh. 1 weiße Schürze und mehrere Haarteile,
1 Ruckſack, 2 einzelne Kinderſchuhe, 1 Schlüſſelbund. 2 einzelne
Schlüſſel. Die Empfangsberechtigten werden unter Hinweis auf
8 960/981 B. G. B. erſucht, ihre Rechte in unſerem Fundbüro

erliner Straße 1, innerhalb erner Friſt von drei Monaten, vom
heutigen Tage an gerechnet, geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer
Friſt werden die Fundſtücke öffentlich verſteigert. Der Zejzpunkt
der Verſteigerung wird ſ. Zt. bekanntgegeben.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft. Pächterverſammlung Acker „Canenaer Weg“ Sonntag, den
14. November, 10 Uhr vormittags in Petzolds Reſtaurant, Char-
lottenſtraße. Betrifft Pachterhöhung.

StadtTheater.
die Operette „Der fidele uer“ gegeben. Freita „Die Braut

deshalb, weil dabei eine kleine Note wirklichen lgenhumors von Meſſina“. Sonnabend „Der Waffenſchmied“. Sonntag nach-

„Faſſe Mut! Jch hoffe, dir
in den nächſten Tagen den Beweis zu liefern, daß meine
zwei Beine mächtiger ſind als fünfhundert weiſe, ſtaatsmän-
niſche, hochgelehrte und tiefſinnige Köpfe. Meine Philoſophie
der Beine

Jn dieſem Augenblick ging die Tür auf und der Chauſſee
geldeinnehmer trat ein. Es war ein baumlanger Mann und
auf ſeinem nichts weniger als ſympathiſchen Geſicht prägte
ſich deutlich der Aerger darüber aus, daß man ihn von
ſeinem behaglichen Stammſitz in der „Bleibe“ vertrieben hatte.
Er hatte jedenfalls einige ſackgrobe Worte auf der Zunge,
aber als er Lolos. faſzinierende Erſcheinung ſah, blieb er
wie gebannt unter der Tür ſtehen, während hinter ihm die
Frau Chauſſeegeldeinnehmerin den Kopf zur Tür herein-

„Kleine Seele!“ rief Lolo.

Einen Augenblick blieb alles ſtill und man hörte nur den
Regen wider die Fenſter klatſchen. Dann frug Lolo mit
ihrer melodi ſchen Stimme:

„Seid Jhr der fürſtliche Chauſſeegeldeinnehmer?“
„Jawohl,“ kam es mit grober, aber etwas unſicherer

bürgermeiſter Seydel, eine Zunahme der Teuerung namentlich auf
nt .ech Im Cebiete der Lebensmittelverſorgung ſeit dem 1. 8. d. J. nicht

m 10 erkennen wollten, eine Tatſache, die jedermann. ſelbſt Herrn
000 Mt. ndtrat Balke, genügend bekannt war, wie dies aus ſe. nen Dar-

egungen in der Beamtendemonſtrationsverſammlung hervorging.
Verhält- Elerdings galten ſeine Ausführungen doch nur den Beamten.
und und Peter und Hilfsangeſtellte ſchienen für dieſen Herrn nicht zu

10--12 Pttehen und wie dieſe ihren Lebensunterhalt friſten, iſt für ihn
Pfund; Fire Frage von nebenſächlicher Bedeutung. Jmmerhin waren
für ge- her Magiſtrats mitglieder vorhanden, die die zunehmende Teue-

ber. ung an ihrem eigenen Geldbeutel zu ſpüren ſchienen.
usdrück- Wenn ſich daber auch die Arbeiter und Hilfsangeſtellten auf
ich mit Fafften und dem Wunſche um Aufbeſſerung ihrer Lage Ausdruck Erträgli
W pebon, ſo iſt das kein frivoles, ſondern ein durchaus berechtigtes

ein üb.
e feſt
cil wirtbſetzun Der Prinzipienreiter.
iel Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
e drin- Von Wilhelm Blos.ünftige For ſetzung.) Nachdruck verbote
is ver „Sie können noch ſcherzen, Gnädige,“ ſagte die Kammer-
rſonen, Pfau ernſt. „Das iſt kein guter Anfang in der neuen Stel
77 2 lung, das bedeutet gewiß Unglück.“
l T „Du biſt ängſtlich und ahergläubiſch,“ rief die Tänzerin.

hre Augen ſprühten. „Jch vertraue auf meinen Stern, ich
fkäufer lin zu großen Dingen beſtimmr, das fühl' ich. Mein Lebens-
Pucher- Siff wird an der Bleibe und an dieſem Schlagbaum nicht
keine ſheitern. Da hab' ich doch ſchon ganz andere Klippen über-

dunden. Wenn wir nur erſt in Gersdorf ſind. Dort haben ſtreckte.
t auf Frir Kredit und Geld, das wirſt du gleich ſehen. Und die
d duld des Fürſten! Sereniſſimus wird ſchon ſo tanzen, wie
en in wirPreie zu pfei en belieben.

„Man ſagt ihm nach, er Hätte einen ſehr harten und
t Ver Perr innigen Kopf,“ warf die Kammerfrau ein. „Und ſeine

isrege- Mäte desgleichen.“ Stimme zurück.von „Mir ſcheint,“ ſprach Lolo nun übermütig, „daß auch du
in jenen be chränkten Leuten gehörſt, die der Meinung ſind,

4 die Geſchicke der Völker wurden ausſchließlich von den den
enden Köpfen beſtimmt. Das iſt eine grundfalſche Auf-a, Dr.

Hör ſſung.“
aucha, „Oh,“ ſtieß Martha hervor.

„Zu allen Zeiten und in allen Ländern,“ fuhr Lolo mit
bmiſchem Ernſt fort, „war der Einfluß gewiſſer Beine größer

otte als der Einfluß der Köpfe. Der weibliche Tanz hat auch die
R. G. ſef innigſten Köpfe verdreht. Der heilige Auguſtinus wußte

des recht gut. Wenn er ein Weib tanzen ſah, ſo fürchtete
e für ſeine Tugend und ſchloß die Augen. Ein tanzendes

b iſt der Teufel, der ſich um ſich ſelbſt dreht, pflegte er
u ſagen. Als der berühmte franzöſiſche Philoſoph d'Alembert
kefragt wurde, warum die Tänzerinnen gewöhnlich leichter
r Glück machen als die Sängerinnen, antwortete er: „Das
legt an den Geſetzen der Bewegung.“ Ein neuerer Schrift-
keller nennt das Ballett ſehr geiſtreich „das auf Koſten
des Kopfes ſich entwickelnde Denken der Beine“.
Sehr ſchön geſagt: nicht wahr

„Jch habe keine Münze, um das Chauſſeegeld zu bezahlen.
Könnt Jhr mir auf einen Tauſendfrankſchein herausgeben

„Das kann ich nicht.“
„Dann laßt mich o paſſieren.“

kann ich nicht!“
„Höll' und Teufel!“ rief Lolo und ſchlug mit der Reit-

peitſche auf den Tiſch, „iſt das eine Schikane mit den lum-
pigen zwei Silbergro, chen. Jch bin Lolo Mendoza, von Seiner
Durchlaucht an deſſen Hoftheater berufen. Wenn Jhr mich
unnötig aufhaltet, dann könnt Jhr eine Naſe vom Fürſten
gewärtigen.“

„Und wenn ich Sie ohne Chauſſeegeld durchlaſſe und der
Zollinſpektor, der überall Durchſtechereien wittert, erfährt
es, dann entläßt er mich, denn er kann mich nicht leiden

Jetzt ging Lolo auf den Mann zu, legte die Hand auf

ſchmelzender Stimme:
„Bitte, laſſen Sie mich durck'“
Es durchlief ihn wie ein Schauer, und er ſchloß die

Augen.
„Gnädiges Fräulein ſind heute ungeheuer gelehrt,“ ſagteM „Aber wenn wir nur die zwei Silber „Mann!“ ſchrie die Chauſſeegeldeinnehmerin. Es riang

ſerſcharf

ſeine Schulter, ſah ihm liebevoll in die Augen und ſagte mit

Er öffnete die Augen.
„Jch kann wirklich nicht,“ ſagte er. Offenbar kämpfte er

ſchwer mit ſich.
„So borgen Sie mir die zwei Silbergroſchen,“ ſagte jetzt

Lolo verzweifelnd, denn dieſem Hünen konnte ihre Reit-
peitſche auch nicht imponieren.

Ehe er antworten konnte, trat ſeine Frau hervor und ſagte
giftig:

„Wir können keinen fremden Leuten borgen, von denen
wir nicht wiſſen, ob wir ſie wieder zu ſehen kriegen. Wir

halber Tagelohn.“
Lolo knirſchte mit den Zähnen; dann lachte ſie laut auf.

Sie bückte ſich und holte mir raſchem und ſicherem Griff ein
Strumpfband hervor, das ſie zornig auf den Tiſch warf.

„Der Verſchluß iſt von Gold,“ rief ſie, „und hat allein
drei Taler Metallwert. Nehmt es, kleine Seelen, und laßt

mich nunmehr paſſieren. Wenn ich das Strumpfband nicht
auslöſen ſollte, ſo behaltet es.“

Der Chauſſeegeldeinnehmer ſtand mit offenem Munde da;
ſeine Frau aber ſprang hinzu und drehte das Strumpfband
mit dem glänzenden Schloß gierig in den Händen.

„Schön gearbeitet!“ ſagte ſie.
Lolo aber ging mit ihrer Begleiterin, ohne ein Wort

weiter zu ſagen, hinaus. Sie ſtiegen ein, und Lolo herrſchte
aus dem Gefährt heraus dem brummenden Kutſcher zu: „Ab-

ren!“n herbeigeeilte Chauſſeegeldeinnehmer ließ den Schlag-

baum empor und verbeugte ſich, als die Kutſche ſich in Be
wegung ſetzte.

Dies Zeichen der Unterwürfigkeit des ſonſt ſo groben
Schlagbaumtyrannen war Lolos erſter Sieg im Reiche des
Fürſten Erich.

„Habe mich doch oft mit Exekutoren, Wechſeljuden, Kohlen
händlern und Hausknechten herumſtreiten müſſen, wenn ich
kein Geld hatte,“ ſagte ſie aufatmend. „Aber mit dieſem
Stockfiſch iſt es mir wirklich ſchwer geworden.“

„Gottlob,“ ſagte Martha, „daß wir endlich über der Grenze
ſind.“

„Dafür wollen wir es aber auch ein wenig toll treiben!“
rief Lolo und lachte laut und hell auf.

Mit dieſem ſilberhellen Lachtriller kündigte ſich ein neuer
Abſchnitt in der Geſchichte des Reiches Erichs des Neunund-

neu an.Wagen an. (prtlegung folgt

Heute, Donnerstag, abends 728 Uhr, wird

ſind hier arme Heute, und zwei Silbergroſchen ſind ein
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mittag, Vokksvorſtellung,

Kähmaſchinen

I Deutserer Eisontahner- Verband

J (Grisgruppe Halle).
dass am 9. November 192) ver

„Der Bliberpelz“.
Erzahlungen“,

Mon. ag „Der fidele Bauer“.h
Apollo Theater. Heute, Donnerstag geht nach ſorgfältiger

dieVorbereizung in völlig neuer Einſtudierung
Jeſſelſche Operette „Schwarzwaldmädel“ in Szene.
rolle tr.tt die hier ſo beliebte erſte Soub.eite Fanny Köbe zum
erſten Male in dieſer Spielzeit auf. Die übrigen Hauptrouen ſind
mit Elſe Jnera und den Herren Theo Lucas, Franz MAunr, Cer-
hard Fuchs, Max Regensourger, Kurt Viſſen beietzt.
genierung beſorgt Direktor Steinert, muſi.aliſcher Leiter ſt der
zon ſeiner lang jährigen Tätig.eit am Sdadttheater beſtens be
kannte Kapellmeiſter Karl Nöhren. Am Freitag und an den fol
enden Tagen wird Schwarzwaldmädel“ wiederholt.

Berufsberatung.
Das Landesberufsamt Sachſen- Anhalt hielt eine Beiratſitzung

„b, zu der Vertreter der Prov. nzialverwaltung, der Anhaltiſchen
Regierung, der Stadtverwalzungen von Magdeburg, Halle. Erfurt.
des Städtetages der Provinz Sachſen und Anhalt, des Verbandes
der preußiſchen Landireiſe, der Un. verſität Halle, der ter
Handwerts- und JAerztekemmern. der verſch. edenen wirt chaftlichen
Otganiſationen, der Lehrerſchaft und der Elternbeiräte geladen
waro Ueber den Hauptpunkt der Tagesordnung, die Einführung
eines einheitlichen Berufsberatungsbogens für die Zuſammen-
arbeit zwiſchen Schule, Arzt und Berufsamt berichtete Direktor

Er ze gte, daß die bisherigen Unterlagen für die
Schulabgangs-

Lüttgens.
Verufsberatungen, die im weſentlichen nur auf das
jeugnis ſich erſtreckten, völlig unzureichend und zu
Trugſchlüſſen anlaßgebend ſeien.

rin Zeitbilo in
Veurteilungsbogens.
abſchr. ften, geſ. Mheitliche Gutachten

r Weißenfels e
Holzverſteigerung.

Sonnabend, den 13. Rovember ds. Js. nach
aittags 3 Uhr iollen in der Badeallee 2 Stück trockene
gerodete Kaſtanmenſtämme und 1 L'indenſtamm meiſtbiete d
zogen bar verkauft werden.

Weißenfels den 8. November 1920.
Der Magiſtrat.

Sparkaſſe der 6tadt Weißenfels.
Poſtſcheckkonto betrefßend.

Das bisher für die Sparkaſſe der Stadt Weißenfels
zeim Voſtſcheckamt in Leivzig geführte Konto Nr. 161 iſt
auf elöſt und vach dem neueröffneten Poſtſcheckamt in Erfurt
überwieſen worden, bei weichem das Konto die Nr. 5 er-
halten hat.

Jndem wir dieſe Verändernng zur öffent ichen Kenntnis
dringen, erſuchen wir. alle für unſere Sparkaſſe durch Poſt
ichechüberweiſung beſtimmten Zahlungen nicht mehr dirch 9
das Poſtſcheckamt Leipzig laufen zu jaſſen. ſondern künf S
8 auf unſer neues Poſtſcheckkonto Ar. 5 bein
Po ſtſchechamt in Erfurt zu überweiſen.

Weißenfels, den 9. November 1920.
Der Sparkaſſenvorſtand.

Sonntag abend
phantaſtiſ-romantiſche

Es beſtehe jetzt die Abſicht. das
frühere Augenblicksbild des Abgangezeugniſſes zu erſetzen durch

Form eines durch alle Schuljahre laufenden
Dieſe Bogen ſollen enthalten

Schulärzte und Berufs-
eignung des betreffenden Schülers. Die Beſprechungen führten
zu dem Ergebnis, daß einem aus Anhängern nd Gegnern des
Srſtems zuſammenge'etzten Ausſchuß die Prüfung und Begut-
achtung des ganzen zahlre ſchen Materials übergeben wurde.

Amtliche Bekanntmachungen. S a

Aufträge, bin ich in der Lege, Sie mit guter Qualiläisware in

S Aindor-leder-Stiefe
S Binobox-bederstietel ken
S Bursehen-Sliefel, Rinde

III
S Damen ledorsſiofol

Herren-Prima-hinddox Slefel ten Cerae. 179

ſydine grade ſadftage

Freitag früh eintretfend
2 Waggons 2380 Kisten

allerfeinste große fette
Volibücklinee

das Pfund nur
2 Die Kiste mit 5 Plund nur 25.90Prompter Versand per Bahn von 3 Kisten an.

Ferner Freitag früh
1 Waggon Seeitfsche

Rotzungen das Pfund nurKotbarsch und Golabarsch 290 i. 5
DeutschlandsS „Nordsee größter Fischhandel. S

Tel. 1274 und 1275.

Reparatur Werkſätte für Rähmaſchinen.
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Pianos

Stimunugen ſchnellſtens.
H. Lüders, Mittelſtr. 9-10.
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Der von

Warnung.
aulboel ebte

Jan der Titel-

bekannigegebene Warnung nochmals veröffentlicht,
Gegen Rad-Jo.Die Jn-

laßt, der wir Folgendes entnehmen:

täten anerlannt worden ſeien.

Rad Jo die ihm von
beſitzt.

F hatte, wurdefolgenſchweren

Zeugnis brauch getrieben.

dient. den Rad-Jo-Fabrikanten zu bereichern.
Halle, den 8. November 1920

2 F m r r ve 43 8 a See ehee e e z v J J.

e e h eDurch laufende Eingänge rechtzeitig preiswert abgeschlossener

SChuharen Aunaueno Billig

SEiiiih 2u bedienen. Naechen Sie einen Versuch bei mir und Sie werden mit
t Ihrem Einkauf sehr zufrieden sein, denn ich biete lhnen nur Vorteile

24-24 23950 4950 5650
1 08 27/30 98,50

38streng solides Fabrikat
und Material 36/39

m verschied. Lederarten, nur
beste Austühr. 169 164 148 128

eleg. Ausſünr,
mod Form. LackHerren-rrima-Roßenevr,-Stſete: 184

Wedgenoffen fen. Anna ſo box-Zunsvefer789
beste Pass!orm, gute Lederau-führung, ohne Seiennaht

braune Heſrenstietel e verennt gut 198

v 3

vdland

sch!
ganz vorzügliches Brat- und Suppenfleisch.
Diverse Wurs waren in hbekannier Gute

Max Zaubitzer
Verkauf nur Steinweg 52, Terephon 3515.

h

z e dFür unſere Schulbinder
empfehlen wir

Sreibhefte, große
bücher, Löſchbiätter, Tinte,

ast
Tägilic

v

neun

und

auch auf Teilahlung.

FeserKarl Möller, mm

Familien Nachricht.
4 n J t

Unseren Mitgliedern hiermit zur Kenninis,

Kollege Albert Geiersbach
auf freier Strecke ein Opfer eines Borules

erweisen.

ein Duch, das Freude

Volksduchhandlung Kaunmburg,

halter, Breiſtifte uſw.
Buchhand ung Volkoſtimme,

Gr. Ulrichſtraße 27,
Volksbuchhandivng Naumburg S.,

Marienlſtraße.

Frohes
Wandern

S

Vor n Vogeſen
gewiesenh. persönl. Ausführung

Billigste Preisberechnung.

Herma n rerfännz u. Lerchenfeldstr. 7täunertöhe Seite
wuraseo.

Sein Andenken in Ehren

Die verein c geöen wide Bacr et vorauss amSonnaebeno mere aut dem Gertrauden- 427 wer r 2
u geie noch r Zu haben; ne zum W vonegeben, ig en wollen dem teuermarken, lnvalid arken usw.el rahblr. ich leizte Ehre Buchhandlung Bolusſtimme“, gowie euch le anderen Stenpei

Gr. Ulrichſtraße Uefert prompt und preiswert die
Buchhandlung der Volksstimme-Marienſtraße

e

d

Amklche Bekanntmachungen für Halle Lebensmittel-Kalender

Da irotz der unterm 2. Oktober 1920 veröffentlichten Warnung
die Rellame jür Rad-Jo in unverminderter Weiſe weiter belrleben
wird, wird nechſrehend die im Amtsblatt des Preuß ſchen Mini-
ſter. ums für Voliswohlfahrt Nr. 10/11 vom 1. September 1920

Die irreführenden Anpreiſungen, die von der in Aerztekreiſen
zur Genüge be annten Rad Joverſandwe, el. chaft, Hamburg,
Amolpoſthof, neuerdings wieder ausgehen, hat die Direltoren der
deutſchen Univerſitätsfrauentliniten zu einer Erklärung veran

Haupibeteiligier des RadJo (ebenſo wie des Amol) Ge
ſchäfis iſt der Fabrikant Vollrath Wasmuth. Rad-Jo wird in
irreführenden Aeußerungen angeprieſen, die durch den Zuſatz „Ge-
prüft“ und degutachtet von hervorragenden Aerzten und Pro-
feſſoren, u. a. mit großem Erfolg angewandt an einer deut chen
Univerſitätsſrauenklinik“ den täuſchenden Anſchein zu erwecken
ſuchen, daß die darin enthaltenen Angaben von ärztlichen Autori-

Die wiſſen chaftliche Nachprüfung des Mittels hat ergeben, daß
asmuth zugeſchriebenen Eigenſchaften nicht

Eine Beleidigungsklage, die Wasmuth gegen einen das
Rad-Jo als „glatten Schwindel“ beze chnenden Arzt angeſtrengt

auf Koſten Wasmuths reqhlskräftig abgewieſen.
Wegen der unwahren Behauptung. daß Profeſſor Kouwer Rad Jo
bei der Entbindung der Königin von Holland angewandt yabe,
wurde Wasmuth zu Geld und Fre heitsſtrafen verurteilt.
den Namen von Aerzten hat die Rad-Jo- Geſellſchaft groben Miß-

Die Reſlame für Rad-Jo iſt gemeinſchödlich. Da Rad Jo zu
einem ſehr hohen Preiſe vertrieben wird. werden die Käufer zu
einer wirtſchaftl ch unnützen Ausgabe vrerführt, die nur dazu

Die Polizeiverwaltung.

Braune Kpabdenstlefel breite rerm s T68 h
S
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Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
tag, den 12. November 1920. Zugehaſſen zum E. nkauf wer
Inhaber der Lebensmittel cheine mit den Nummern 133
15 500 vormitags von 8 bis 12 und die T xrhaber der Num
15 501 bis 18 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 M
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezt
Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Ver'auf von Kerzen, Armee Konſerven mit
Fleiſch, Reis, Trockenei und Bratfett in der Talamtſchu
Freitäg, den 12. November 1920. Zugelaſſen zum Einkauf we
die Jnhaber der Lebensm. ttelſcheine mit den Nummern 57 001
59 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nu
59 (01 bis 61 500 nachmittags von 2 bis G Uhr. Gegen Vorlag
Lebensmittelſche. nes könnt an jeden Haushalt vier Kerzen
Preiſe von 4,50 Mk. für vier Stück, ferner an jede Perſon

aushalte eine Doſe Armee- Konſerven mit reichlich Fleiſch
iſe von 60 Mk. Pfund Reis zum Preiſe von 2.50 Mi

das halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei e für fünf Eier)
Preiſe von 4 Mk. und 200 Gramm Bratfett zum Preiſe von z
für 37 Gramm abgegeben werden. Abgegzähltes Geld iſt
zu halten.

ceeeeeeeerurrm

Mit 20 Pfg. Unter Vereinsaneiger ſollen alle Veröffentlichungen aus den
Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Freier fäingerter Halle.

ſtunde von

Bereinslokal Stadt
Mariinſtraße 10. Freitag

9 Uhr, nachdem außerordentliche Generarverſammlu

Unſere Preiſe ſind niedrig
W wir zur qünstigsten Zeit große Abschlüsseer ür unsere 4 Geschäöffe gemacht haben.

Unſere Waren ins gut

und kleine Notiz

Ww e i uns eine 50jöhrige Geschöſts Erjahrung
bel unseren Einkäuſen gut zur Seife sfeht,

mollige Stokfe,Ulſter 259.Paletots h 457.-
Raglans icäie 625.
Nnzüge h a. 597.
Sportanziüige ſie 549.

Der Sport Schal!
r Die große Mobdel!

farbi iWollener Schal arise Sirellen za hetzen Fs
K'ſeidener Scha/ h erz- weier dand, 100 cm 48.
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